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Wege der

preußischer

abspreche »

die
de »
der

Auslegung . . Litwinow erklärte kurz , er stimme

für die Abrüstung, aber gegen diese Resolution .
Der Vorsitzende Henderson setzte hier¬

auf die . nächste K o n fe re u z si hu n g auf
den 91 . September fest. Er unterbrach hierauf
die Sitzung für fünf Minuten , wobei das Prä¬

sidium die Sonoerresolution über de » R ü -

st u n g s st i l l st a n d beendete , die dann ipit 49

Stimmen angenommen wurde . Sodann folgte »
die Schlußreden .

einneschritten worden fei. Es sei zu bedenken , datz
auch em ReichSkommtsfiir andere als die bisher
angewandten Mittel nicht zur Verfügung habe .
Wenn man auch annehmen könne , datz pi, : St¬
arrheit und die Ordnunng in Preutzen nach Lage

der Verhältnisse erheblich gestört oder gefährdet
lei , fo trag « dazu jedenfalls die Tatsache nicht bei ,
datz zur Zeit in Preutzen «ine geschäft - führende
Regierung im Amt « sei .

Di « von den Reichskommissären vorgenomme¬
nen Regierungsmatznahme » hätten keinen An¬
spruch auf rechtlich « Beachtung . Da es unter
diesen Umstanden unumgänglich sein würde ,
datz widersprechende Anordnungen ergehen , sei
«in « ordnungSmähige Verwaltung nicht mehr
möglich . Di « schweren Folgen können nur da¬
durch verhindert werden , datz der StovtSge -
rirhtshos «ine eknstweiligeBersügung
im Sinne des Antrages treff «.

GrundsAlzlidie fraßen .

Der Vorsitzende Dr . Bumke betont «. . sodan «,
hie Telegramme der bayrischen und der badischen
Staatsregierung an den Staatsgerichtshof ent¬
hielten den Wunsch , daß der Staatsgerichtshof
gewisse prinzipiell « Fragen , di « durch

das Vorgehen der Reichsregierung akut geworden
seien , entscheide .

Die Telegramme seien insofern für gctvissc
Fragen im weiteren Verlauf der Verhandlung
vielleicht nichtohnc Bedeut » n g.

Dazu gehöre di « Frage , ob di « Reichsregie¬
rung unbeschadet ihres grundsätzlichen Rechtes
zur Einsetzung eines Reichskommissars in den
Landern befugt ist , Landeöminister ihrer
Miniltereigensch . ^st endgültig zu ent¬
kleiden , Landesminister zu ernennen ,
einen Reichskommissär zum Mitglied der Landes¬

regierung zu ernennen , das Recht zur Instruk¬
tion der Reichsratsbevollmächtigten dem Reichs¬
kommissär zu übertragen oder Landesbeamte

nebst finanzieller Wirkung für das Land
! zu ernennen .

Aktiviegitimation unbestritten .

Nachdem Direktor Äottheimcr für die Reichs¬
regierung erklärt hatte , daß diese gegen eine
A k t i v l c g i t i m a t i o n der Antragstel¬
ler keine Bedenken geltend niachen werde ,

entspann sich eine längere

Erörterung Uber die Frage , ob der Staats -

gerichtshos überhaupt in der Lage sei, einst¬
weilige Verfügungen zu erlassen .

Nachdem - von den beiden StaatSrechtslehrcrn
Professor Dr . Peters und Heller nach -
gewiesen worden war , daß ganz überwiegend das

Recht des Staatsgcrichtshvfcs auf Erlaß einst¬
weiliger Verfügungen ' . anerkannt , wird , be -

gründeten sie ' diö Aktivleaitimqtion der von ihnen
vertretenen Fraktionen der Sozialdemokratischen
Partei und des Zcntrunis int Landtage .

Der preußische Antrag .
Eine Aulgabe von unübersehbarer Bedeutung .

Dr . Brecht überreichte dann den folgenden neu formulierten Antrag , niit dem , wie der

Präsident Dr . Bumke bemerkte , dem Staats gerichtshof eine Aufgabe von noch nicht zu über¬

sehender Tragweite gestellt werde :

„ Der Staatsgerichtshof wolle die durch die Ausnahmevcrordnung vom 20 . Juli 1932 und

ihre Durchführungsbestimmungen entstandene rechtliche und tatsächliche Lage im *■“

einstweiligen Verfügung regeln und dabei insbesondere bestimmen :

1. datz der Reichskommissar sich nicht als preussischer Ministerpräsident oder

Staatsminifter oder Mitglied der preußischen Landesregierung bezeichnen dürfe ?
2. datz er den preuhischen Ministern nicht die Eigenschaft als Staatsminister

dürfe ;
3. datz er und sein « Vertreter nicht ohne Vollmacht der Staatüminister Preutzen im

Reichsrat vertreten oder den Mitgliedern der preuhischen Staatsregierung das Recht zur Ver¬

tretung PreuhenS im Reichsrat und zur Instruktion der Sieichratsbevollmächtigten entziehen
dürfen ;

4. datz Beamtenernennungen und Absetzungen nebst dauernder Wirkung nicht vorge¬
nommen werden können . "

farS in Preußen vom Staatsgerichtshof «ntschie den ist .

D« n Vorsitz führt ReichSgerichtSpräsidcnt
Dr . B u m k«, der zu diesem Zweck keinen Urlaub

unterbrochen hat . Als Beisitzer Jini die Reichs -

gcrichtSräte Rigol , Schmitz , und Dr .

Schwalb , sowie di « ObervcrwaltungSgcrichts -
räte Dr . von . Müller ( Berlin ) , Dr . Güm -

b « l ( München) und Dr . Stricgler ( Dres ¬

den) tätig .
Die Klcwe wird vom Ministerialdirektor im

Wartestand Dr . Badt und Ministerialdirektor
Dr . Brecht sowie von Pros . Dr . Wiese »
Frankfurt a . M. vertreten . Für di « Zentrums¬
fraktion des preussischen Landtages ist Prof . Dr .

PeterS - Berlin und für die Fraktion der so¬
zialdemokratischen Partei im preussi¬
schen Landtage Pros . Dr . HermannHeller -

Franksnrt a. M. erschienen . DaS Reich wird durch
den Ministerialdirektor im RcichSministeriUm des

Innern , Gottheim « r , vertreten .

. ReichSacrichtSpräsideut Dr . Bimst « richtete
zu Beginn der Verhandlung an die Zuhör « r die

ausdrückliche Bitte , alles zu vermeiden , waS zu
einer Stöning der Verhandlung führen könnte .

Vie Forderung Preußens .

Den Bericht erstattet « Reichsgerichtsrat
Schmitz. Der Antrag , über den verhandelt wer¬

den soll, lautet :

„ ES wird beantragt , im Wege der einstweili ¬

gen Verfügung anzuordnen , datz sich der durch

Verordnung des Reichspräsidenten für da » Land

Preutzen eingesetzt « Reichskommissär einstweilen
jeder Dienstausübung zu enthalten hat . "

Dieser Antrag sei gestellt worden von dem Frei¬
staat Preußen , vertreten durch daS preußische
SlaatSministerium , unterzeichnet von den bis¬

herigen Staatsministern Hirtsiefer und Seve -

rlng . Dem Anträge hatten sich angcschlossen di «

Fraktion der sozialdemokratischen Partei und die

Zentrumsfraktion in : preußischen Landtag «. Der

Antrag stehe selbstverständlich im Zusammen¬
hang « mit einen : zur Hauptsache gestellten An¬

trag , der dahin gehe , daß die Einsetzung eine -

Reichskommissärs mit der Reichsversassung nicht
im Einklang stehe . Di « Einsetzung sei zu Unrecht
auf den Artikel 48 der Reichsverfassung begrün¬
det worden , weil einmal von einer Nichterfüllung
der Preutzen nach der Reichsverfassung obliegen¬
den Pflichten nicht die Rede sein könne und weil

sodann weder die ösfentlkch « Ruhe und Sicherheft
gestört oder gefährdet worden fei , noch auch hie

Maßnahmen des Reichspräsidenten zur Wieder¬

herstellung von Ordnung und Sicherheit erforder¬
lich waren . Dabei sei zu beachten , ob wegen der

Aesährdrmg der öffentlichen Sicherheit und Ord¬

nung mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln

s « r dem Spruch des Staatsgcriaitcs .
Bekanntgabe erst Montag . — Das Staatsgeridil erklärt die Zulässigkeit

einstweiliger Verfügungen .
Leipzig , 28 . Juli . Bor dem Staatögerichtshos begann heut « vormittags die Verhand ¬

lung über die von den preußischen Staatsministirn gegen die deutsch « Reichsregierung beantragte
einstweilige Verfügung , durch di « dem von der Reichsregierung eingesetzten Reichs ¬

kommissär für Preutzen auferlegt werden soll » sich jeder Dirnstansiibuna zu ent ¬

halten . Durch diese einstweilige Verfügung soll di « öffentliche Verwaltung in Preutzen eine

vorläufig « Regelung finden , bis Uber die Klage der ehemaligen pr«ntzisch «n Negierung aus
Feststellung der BersassungSwid rigkeit der Einsetzung eines Reichskommis -

Habe, wie sie ihr « Terrorabsichlen ausführcn
könnten , und weiter , daß ein Polizeipräsident
geäußert habe , mail wolle die Kreise der
K o m m « nisten nicht st ö r e n, so sei die

vreutzische Staatsregierung bis heute noch nicht
über die Personen und näheren Umstände unter¬
richtet . Ganz unhaltbar sei die Absetzung der

Minister mit der Begründung , sie hätten einer

Einladnng zu einer Sitzll » : g der

Staatsregierung keine Folge g e -

leistet . Die Ablehnung sei erfolgt , weil die

Einladung vom Reichskanzler als Ministerpräsi¬
dent ausging .

Ministerialrat Dr . Badt überreichte an¬
schliessend ein Gutachten des bekannten
Staatsrechtslehrers Professor Anschütz ,
der sich auf den Standpunkt der preussischen
Regierung stellt . Dr . Peters halt für
Zentrumssraktion des preussischen Landtages
Antrag auf einstweilige Verfügung in

ursprünglichen Form aufrecht .

Versdileppungsvcrsndi
mißlungen .

In Rachmittagsitzung legte Ministerialdirek¬
tor Gotthcimer den Standpunkt der Reichsregic -
rung dar . Er versuchte , di « einzelnen Punkte des

Antrags zu entkräften und erklärte dann :

(Achlutz auf Seitz 2} .
•

Antwort uul Popens , Argumente *
Dr . Brecht begründete sodann den Antrag .

Was die beiden vom Reichskaiizler erwähnten

Einzelbeispiele betreffe , daß ein hoher Funktionär
den K o n: m u n i st e n Ratschläge gegeben

Mehrheit für die DeneS - Resolution .
Segen die Stimme Deutschlands und nußlonds .

Stimmenthaltungen und Vorbehalte . - Unbefriedigendes Ergebnis .

Gens , 28 . Juli . Der erste Tagungsabschnitt der Abrüstungskonferenz wurde heute

vormittag vom HauptauSschutz mit de « Annahme der bekannten Entschließung abgeschlossen.
Gegen die Resolution stimmten zwei Staaten , nämlich Deutschland und So -

. wjetrutzland . ES enthielten sich der Stimme acht Staaten . Für die Resolution wurden

41 Stimmen abgegeben . Zahlreiche Delegationen , die für die Resolution stimmten , erklärten ,

datz sie sie nur unter Vorbehalt annehmen .

Bor der Abstimmung hielt der Präsident
der Konferenz Henderson eine kurze Schlußrede ,
in der er auf die Bedeutung der Resolution hin ¬

wies, die in der Präambel der Resolution ent¬

haltene Grundlage besprach und erklärte , wer

gegen diese Resolution stimme, sei auch gegen
die Annahme dieser Abrüstungsgrundlage .

In einer kurzen Erklärung Wendel sich der

deutsche Botschafter Radolnh ' , als er seine

Stimme gegen die Resolution abgab, gegen diese

Kopf hoch
und

Bereitschaft !
Die Ereignisse in Deutschland haben sich

überstürzt und sind trotz aller Vorzeichen
Bielen überraschend gekommen . Der Durch¬
schnittseuropäer hat geglaubt , daß ein Ber -

fassungsbruch , wie er jetzt in Deutschland
vollzogen wnrde , nur in Balkanländern mög¬
lich sei. Mit der Ueberraschung war — und

das ist von Bedeutung — oft große Bestür¬
zung verbunden , nicht nur bei politisch schlecht
orientierten Personen , sondern vielfach auch
bei Parteigenossen , die doch die Entwicklung
in Deutschland voraussehen mußten . Die

Tendenz des Nationalsozialismus führte —

cs wurde in unserer Presse immer und immer

wieder gesagt — zur Herrschaft der reaktio¬

nären Teile des deutschen Volkes , zur Dikta¬

tur der besitzenden Klasse , bringt , wenn die

republikanischen Kräfte zum Widerstand zu
schwach sind , die Monarchie , die Herrschaft
der Junker , der Offizierskaste und der Schwer¬
industrie . Es gibt da keine Sentiments , die

Entwicklung geht , jener Richtung entsprechend ,
von der sie beeinflußt und bestimmt wird ,
ihrem Ziele zu . Das Ziel des Nationalsozia¬
lismus war die Wiedererobcrung der politi¬
schen Macht für die Träger und Nutznießer
des kapitalistischen Systems .

Aber es tvärc vollständig verfehlt , ja so¬
gar gefährlich , wollten Sozialisten ob der

Ereignisse iü Deutschland kopfscheu werden .

ES gibt nichts Neues in der Geschichte , man

braucht nur an die Geschichte Frankreichs
zurückdenken , an die Vorgänge der ersten
Revolution , an den Sieg Napoleons über die,
Republik , die Perioden der Reaktion , die dar¬

auf folgten , nm wiederum den Sieg der De¬

mokratie festzustellcn und schon kommt man

dazu , seine Besininrng zurückzugewinnen ,
selbst dann , wenn man glaubt , daß sich jetzt in

Deutschland das allerschlimmste für die Ar¬

beiterklasse vollziehen wird .

Mag sein , daß die Sozialdemokratie
Deutschlands dlirch den Plltsch und die Auf¬
richtung der Rechtsdiktatur in ihrer Entwick¬

lung a>lf lange Zeit hinaus gehemmt und

gehindert wird , n : ag sein , daß die Arbeiter¬

klasse des Deutschen Reiches vernichrtcn Elend

und vermehrter Oual ausgcliefert wird , daß
jede soziale Spur in der Wirtschaft beseitigt
wird , daß man unserer Bewegung mit Bru¬

talität entgcgentritt und sie an der Wurzel
zu verwunden flicht . Beseitigen wird man (ic
heute weit weniger , als sie beseitigt tverden

konnte , da der „eiserne " Kanzler Bismarck

mit dem Sozialistengesetz versuchte , die Idee
des Sozialismus ausznrotlen . Die Geschichte
des deutschen Sozialismus beweist , daß ' man

Menschen quälen , zum
' Kampfe unfähig

machen kann , daß man aber außerstande ist ,
mit irgendwelchen Maßnahmen die Idee selbst

zu schädigen oder gar zu töten .

Die Tradition der deutschen Sozialdemo¬
kratie bürgt heute mehr denn je dafür , daß ,
mag ein noch so reaktionäres , ein der Arbei¬

terklasse noch so brutal entgegenlvirkendes Re¬

gime Platz greifen , die Idee und der Kampf
um ihre Verwirklichung unausrottbar bleiben

wird . War man nicht imstande , in Spanien ,
dem Lande mit einer außerordentlich schwa¬
chen sozialistischen Organisation und mit

einem noch schwächeren Parteiapparat, . die

Diktatur dauernd aufrecht zu erhalten , so
wird man es viel tveniger in Deutschland im¬

stande sein. Die deutsche Sozialdemokratie , die

über die bestgefügte Organisation verfügt , die
ihre Presse bis in den letzten Winkel des Rei¬
ches hinaus trägt , die einen gctvaltigen Stab

erstklassiger Vertrauensmänner erzogen hat ,
sie kann mit den Mitteln Mussolinis nicht
dauernd niedergerungcn werden . Die Diktatur

behauptet sich nur dort , wo die breiten Mas¬
sen . des Volkes weder über den notwendigen
Apparat zum Widerstand verfügen , noch
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geistigen Kräfte zur Beseitigung der Gewalt »

Herrschaft bereit halten .
Die Sozialdemokraten der Tschechoslo¬

wakei brauchen über die Vorgänge in Deutsch¬
land nicht bedrückt zu sein und können ruhi¬
gen Blutes die Entwicklung drüben im Reiche
abtvarten . Das erste , was uns auS den

Kämpfen im Reiche wird , ist die Aufgabe ,
eine ähnliche Entwicklung bei uns unmöglich
zu machen . UnS wird das Gebot , dafür zu
sorgen , daß die Verbündeten der reichsdcut -
schen Fascisten , die deutschen Ratio -

nalsozialisten dieses Staates ,

Die am 17. Juli d. I . in Tcplitz -
Schönau stattgesundenr stark besuchte Dele¬

giertenkonferenz der deutschen Mieter¬

vereine , an der säst sämtliche Mtielerorgani -
sationen der Republik teilnahmen , hat eine

Entschließung
gefaßt , in der es u. a. heißt :

I .

Die Privatwirtschaft ist nicht imstande , die

wohnungsuchenden Menschen vor ungesunden
Und der Volksgesundheit abträglichen Wohnungen
zu schützen . Sie hat cs daraus angelegt , aus dem

billigsten Material und den niedrigsten Geste¬
hungskosten solche Wohnungen und Betriebs¬

stätten zu errichte », aus denen sic die größtmög¬
lichsten Mietzinse hcrausschlägt .

Sowohl die billige , als auch die gesunde
Wohnung und der notwendige Existrnzranm
darf daher , um dir soziale und knltnrelle Ent¬

wicklung des Volkes nicht zn gefährden , nicht
ausschließlich Gegenstand der spekulativen Pri¬
vatwirtschaft bleiben .

Es muß die Aufgabe der öffentliche » Hand

sein , insbesondere aber der Gemeinden , die not -

tvendigen gesunde » und billigen Wohnungen und

Existcnzräume s e l b st sicherzustcllen .
'

II .

Damit das Ziel , gesunde und erschwingliche
Wohnungen und Existenzräumc zu schaffen , er¬

reicht wird , ist cs notwendig ,
daß der Staat in verstärktem Maße die Bau¬

bewegung , insbesondere für Kleinwohnungen
und kleine Betrirbsstätten , mit zulänglichen
Mitteln vor allem gegenüber den Gemeinden

und gemeinnützigen Baugenossenschaften unter¬

stützt .
UL

Tic Mieterschaft kann sich mit der Regelung
des Mieterschutzes in der bisherigen Weise n i ch t

e i n v e r st a n d c n erkläre », Nicht nur , daß für
die alten Mieter in Anbetracht der noch nie da¬

gewesenen Krise und der dadurch entstandenen
Verelendung breiter Schichten der Bevölkerung
der Mieterschutz unverändert aufrecht¬
erhalten werden muß , ein Abbau der

Knndigungsbcschränknngcn und Erhöhung der

Mietzinse unmöglich ist ,

muß als dringendste Tagesförderung die gesetz¬
liche Begrenzung aller Mietzinse , also jener
für Neumicter in alten Häusern und in Neu «

bauten , sowie ein hinreichender Schutz vor will¬

kürlicher Kündigung des Hausbesitzers ausge¬
stellt werden .

Jnsolange eine wesentliche Besserung der

wirtschaftlichen Verhältnisse nicht cingetrctcn ist,

noch bevor sie irgend welche Gel¬

tungerlangt haben , niedergerun¬
gen w erden ! Lernen wir aus den deut¬

schen Vorgängen , spannen wir alle Kräfte an ,
um die Entwicklung zum FasciSmuS , zur Be¬

seitigung der Demokratie , zur Vernichtung
der Republik , in ihrem . Anfangstadium auf¬
zuhalten ! Es gilt , mit aller Leidenschaft für
den Sozialismus zu werben , cS

gilt , unsere Partei auszurüsten mit allen

Mitteln , die dem Kampfe wider unsere Geg¬
ner dienstbar scheinen, der Schlange den Kopf
zu zertreten , noch bevor sie sich erhebt .

kann für die alten Mieter an eine Steigerung der
Mietzinse und Lockerung der Kündigungs¬
beschränkungen nicht geschritten werden ; die
Mietzinse der nicht mehr unter Mieterschutz
stehenden Räume sind in der Weise zu regeln ,
daß diese Zinse das Fünffache des wirklichen
und wahren FriedenSzinscS nicht überschreiten .

IV .

Die Neumicter können dem Preisdiktat deS
Hausbesitzes nicht mehr länger zuschen .

Es kann den Reiimietern nicht zugemntet
werden , daß ihre kärglichen Einkünfte vorwie¬
gend in die Taschen des HauSbesitzeS fließen ,
der sich ans Kosten dieser Neumieter bereichert .
Die dauernde Verschlechterung der Lebenslage
der Neumieter muß dazu führen , daß auch diese
vor unangemessenen Mietzinsen und willkür¬
licher Kündigung hinreichend gesetzlich geschützt
werden .

V.

Die Mieterschaft ist daher der Aussassung ,
daß der Entwurf zum definitiven WohnungSgesctz
eine geeignete Grundlage für die For¬
derungen der Mieterschaft bildet , daß aber « in «

wesentliche Ergänzung dieses Entwur¬
fes im Sinne eines sozialen Micts - und Woh -
nungSrechtcS unbedingt erforderlich ist. Die Mie¬

terschaft erwartet nicht nur von den gesetzgeben¬
den Körperschaften , sondern auch vorwiegend von
den politischen Parteien , die seit jeher für die

Interessen der Mieterschaft eingetreten sind und
an dem sozialen Elend der breiten Masse der Be¬

völkerung nicht achtlos vorübergehen wollen , daß
sie sich für diese Forderungen ein¬

setzen und die weitere Verschlechterung der

Lebenslage der Mieterschaft hintanhalten werden .
*

Warum gibt es in Fischern noch
Slendswohnungen ?

Gestern beschäftigten wir uns mit der Stel¬

lungnahme des „ Tag " zu den Fischerncr Ge -
mcindewohnbauten und meinten , die elenden
Hütten , die Fischern neben den großen Ge -

mcindewohnbanten noch vorhanden sind , gebe cS
eben trotz den Bcniühnngcn der Sozialdemokra¬
ten . Heute können wir , gestützt auf eine Be¬

kanntmachung unseres Karlsbader „Volkswille "
unsere Aeußerung richtigstellen : nicht trotz der
Arbeit unserer Genossen gibt es in Fischern noch
solches Wohnnngselend , sondern wegen der

Nazis !
Die Fischerncr Nazis unterstützen nämlich seit

Fahr und Tag alle auf die Einschränkung
der Wohnbautätigkeit gerichteten Bemühun¬

gen der bürgerlichen Vertreter .

So haben die Hakenkreuzler und die Bürgerlichen
auch jetzt dafür gesorgt , daß statt der vorgesehe¬
nen 200 Wohnungen nur 164 gebaut werden
konnten ! Dir vom „ Tag " im Bilde gezeigten
Elendwohnungen gäbe es in Fischern nicht mehr ,
wenn die Nazis und die Bürgerlichen nicht
Rekurse und Beschwerden gegen di « Wohnbau¬
pläne der sozialdemokratischen Mehrheit einge¬
bracht hätten .

Die Feststellungen des „ Tag " , die seine Ful -
inker Freunde rcinwaschen sollen , richten ihn ,
wie so viele seiner Mitteilungen , in den Augen
der Anständigen . Der Kot , den das Naziblatt ge¬

gen unser « Fischerncr Genossen schleudert , trifft
nicht sie, sondern die Fischern er Braun¬

hemden . Die sind um nichts besser als ihre
Fulneker Parteifreunde : sic sind und bleiben alle

Gegner der sozialen Arbeit .

Dir agrarische Fronde . „ LidovS Nevin y "
schreiben erneut über di « Ziele der agrarischen
Rechten : ES ist notwendig , das Budgctgleichgcwicht
hcrziistellcn und sich über das Budget für das kom¬
mende Fahr zu einigen . Die S t a n ö k S, B r a » y s
und D o n n t s haben aber andere Sorgen .

Wenn der Staatsgerichtshos tatsächlich an¬

nehmen sollte , daß der Antrag Preußens «ine

zulässige Grundlage für den Erlaß einer einst¬

weiligen Berfligung bilden könnte , so niuß , da die

ReichSregiernng keine Gelegenheit gehabt hat ,
den Antrag in seiner ganzen Tragweite zu prü¬

fen , ihr Gelegenheit gegeben werden , noch ein¬

gehend auch schriftlich dazu Stellung zu nehmen .

Nachdem Ministerialdirektor Gottheimer noch

aus die vom Vorsitzenden am Schluß der Vormit -

tagsihung angeregten Fragen eingegangen war ,

stellte er znsammenfassend fest :

Der Antrag bild « keine geeig¬
nete Grundlage für den Erlaß einer

einstweiligen Verfügung .

Darauf griff R«ichsg «richtspräsident
Bumke erneut in die Verhandlung «in und be¬

tonte , daß der Inhalt de » vorliegenden An¬

trages nicht so schwierig fei, daß man ihn nicht

ohne weiteres besprechen könnte . Nach der bis¬

herigen Klärung erschienen ihm umsangreiche

schriftlich « Auslegungen oder gar «ine Ver¬

tagung nicht m- hr erforderlich .

Montag Entscheidung .

Der Vorsitzende des Staatsgerichtshofes
setzte sodann die Verkündung der Entscheidung in
der verfassungsrechtlich «» Streitsache zwischen
dem Lande Preußen und den Fraktionen der

sozialdemokratischen Partei und des ZcntruniS
im preußischen Landtage einerseits und dem
Reich andererseits auf Montag mittags
13 Uhr fest.

Aufhebung des Ausnahms *
zustandes ?

Wahlen werden nicht ausgeschoben .

Stuttgart , 23 . Juli . In der Konferenz der

Ministerpräsidenten der Länder ,
die heute unter dem Vorsitz des Reichskanzlers

Udrsal und seine Ministerkollegen sind Schwäch¬
linge , welche vor den Sozialisten zurück¬
weichen . Sie müssen weg und Energischere
müssen auf ihr « Plätze . Vor allem solche, welche
die Sanierung der verkrachten Rcstgulbesitzer und
Spekulanten z» verschaffen vermögen . Und beson¬
ders solche, welche die gehaßten Sozialisten aus der
Regierung , der Macht und Kontrolle hinauSwersen
könnten . . . Die agrarischen Frondeure werden
immer gefährlichere Schädlinge . Sie lösen numerisch
die mächtigste Regierungspartei ans , verhindern da¬
durch di « Möglichkeit einer loyalen Koalitionspolitik ,
vernichten die Arbeitsfähigkeit der Regierung.
Diesen Stand kann man nicht mehr lange ertragen .
Eine Entscheidung und Klärung ist notwendig .
Wenn die Agrarpartei nicht regierungsfähig ist, so
ist dadurch noch nicht jede Regierung unmöglich
gemacht . Der Staat braucht eine Regierung und
wird sic haben . Er ist nicht zu wünschen , daß die

Landwirtschaft von der Mitregierung ausgeschlossen
wird . Ein Zusammenwirken aller wichtig «» sozialen
und politischen Gruppen ist immer notwendig . Die
»nvcranllvortlichen agrarischen Radikalen sind jedoch
nicht die einzigen Vertreter der Bauern und haben
nicht einmal die ausschließliche Vertretung der

Agrarpartei .

in Stuttgart tagten , wurden die wichtigste » Fra¬
gen der auswärtigen und der inneren Politik in

eingehender , vertraulicher Aussprache
erörtert . Die Konferenz nahm von der Zusiche¬
rung Kenntnis , daß die RcichSregiernng durch¬
aus auf föderalistischem Boden ft ehe
und die Rechte der Länder in keiner Weise an¬

tasten tvollc . Der Reichskanzler betonte , daß die

Einsetzung eines RcichskommissarS in Preußen
nur eine vorübergehende Maßnahme
darstelle . Eine Ausdehnung dieser Maßnahme
ans die anderen Länder komme nicht in Frage ,
weil nach Ansicht der Regierung in den anderen
Ländern Ruhe und Ordnung sichcrgestcllt sind.

Er erklärte namens der Reichsregierung aus¬

drücklich , daß die Rrichstagswahlen Programm ,
mäßig am 31 . Juli stattfinden würden . Die

ReichSregierung Hoss«, den Ausnahmezustand in

Berlin und Brandenburg in den nächsten Tage »
aufheben zu können .

Alle preußische « Minister au » ihre «
Aemter « entfernt

Berlin , 22 . Juli . Di « Preußischen Minister
Schreiber , Steiger und Grimme wur¬
den am Donnerstag abends von dem als Innen¬
minister fungierenden Essener Oberbürgermeister
Tr . Bracht ausgefordert , ihre Dicnsträume zu
verlassen und Amtshandlungen nicht mehr vor -

ziinchnlen . Im anderen Fall « werde
man ihnen mit Gewalt entgcgcntre -
t ». n. Die Minister haben daraufhin unter Pro¬
test und mit einer scharfen Erklärung , in der sie
betonten , daß sie die Verfassungsmäßigkeit ihrer
Amtsenthebung nicht anerkennen , der Aufforde¬
rung des Herrn aus Essen Folge geleistet . Ten
stellvertretenden Pr «ußisä ) en Ministerpräsidenten
Dr . H i r t s i e f e r beabsichtigt Herr Bracht heute
aufzusuck ) «n und ihn ebenfallsnntcrAn -
d r o h u n g v o n G e w a l t zur Entfernung auk
seinem Amte auszufordern . Die Staatssekretäre
Dr . Staudinger und Dr . Krüger haben
der Aufforderung Brachts , ihre Diensträumc zu
verlassen , ebenfalls nur unter Protest Folge ge¬
leistet .

Die Forderungen der Mieter .
Beschlüsse der Delegiertenkonferenz der deutschen Mietervereine .

Die Leipziger Verhandlung .
sSchlnß von Seite 1. )
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. . . nicht nur , daß wir Ihren Austritt kei¬

neswegs wünschen ^, wir würden ihn geradezu
bedauern .

Dos sind festgefügte undeutbare Worte .

Daran muß man sich halten können oder es gibt

nichts mehr in der Welt , das Bestand hätte . Dr .

Ataßmann ist gewiß nicht mein Freund , aber ich

darf ihn deshalb nicht für einen Lumpen halten .

Ach, ich bin vergütet , vergiftet . Wieder er¬

füllt niich Schrecken über all das Böse , das ich

sinne . Mein Gott , da liege ich hier , zermartere
mich und grüble , sürchte mich und leide , und m

Wirklicksteit hat man mir gar nicht deutlicher

jagen können , daß alle Sorge Gespcnsterfurcht
ist , Hirnspuk einer überreizten Phantasie , die

eine böse Vergangenheit nicht vergeßen kann . In

sechs Wochen beginnt eine neue Zeit . In sechs

Wichen endlich kommt der ersehnte große An¬

fang . Dr . Maßmanns Nachfolger ist schon be -

st ' - mml, ein stiller , freundlicher Mann , den ich

öfters sah. Mir ist um den Ausstieg nicht bange .

Ich werde cs schaffen . Zu deutlich habe ich ge¬

sehen , daß auch in höheren Stellungen keine

Kunststücke vollsührt werden . Die ganze Schwie¬

rigkeit besteht darin , heranzukomnien an solche

Posten . Wer kein amtlich beglaubigtes Prüfungs¬
zeugnis Hal , kein Bercchtigungspapier , der hat
es schwer , es sei denn , daß ein guter Freund ihm

helfe .
Ich habe einen gräßlichen Traum in dieser

Nacht . Maßmann sieht mir in den Hals , wo

immer noch die Mandeln schmerzen. Er greift
vorsichtig hinein . Seine Glasaugen phosphoreszie¬
ren . „ Sic werde » mir zngeben müssen " sagt es

zögernd , „ daß ich mit außerordentlicher Brhm -
samkeit vergehe , Ich begreife nicht, wie Sie sich

fürchten können . Eine Kleinigkeit , wenn ich mich
so ausdrücken darf , eine Operation ohne alle

Komplikationen . " Und plötzlich faßt er zu , reiht
und reißt . Er will mir die Mandeln heraus¬
reißen , nein , es sind nicht die Mandeln .
Mein Herz , mein Herz . Er reißt mir das Herz
aus der Brust . Aufjagend aus Qual und Ent¬
setzen finde ich mich über etwas schmerzhaft
Hartem liegen . ES ist «in umgestürzter Stuhl .
Sturz und Aufschrei hängen noch ungewiß im
Raum .

Aus dem Hiuterzimmer hör « ich Frau
Krupkes ängstliches Rusen .

Ich taumle ins zerwühlte Bett zurück , um
Ateni kämpfend , denn mein Herz hämmert
wie toll .

Da kommt auch schon die Gute in Nacht¬
jacke und weißem Häubchen. Das Licht erstrahlt .

Ich schlage die Hände vors Gesicht.
„ Er hat gelbe Augen . Ich habe cs deutlich

gesehen , einen gelben Kranz rings um die Pu¬
pille . "

„ Schon gut , schon gut " , sagt die mütterliche
Stimme im Winkel , und Wasser Plätschert .

Daun schlägt sie mir die feuchte » Tücher
nm den Leib .

*

Am nächsten Tag zeigt das Fieberthermo¬
meter nrunnttddreißigdrei . ,Fran Krupke geht
selbst ins Büro , nm mich zu entschuldigen . Dr .

Maßmann läßt grüßen . Fräulein Hultzsch läßt
grüßen . Ich solle um Gottes willen niich erst
auükuricren , ehe ich wirderkämr . De » vierzehnten
bleibe ich schweren Herzens noch zn Bett , gurgele ,
schlucke Pulver , trinke Zitroncnlimonade und
banne alle aufregenden Gedanken . Jede Stunde
wird Fieber gemessen. Siebennnddrcißigdrci . Es
fällt . Sicbenunddrcißigzwci am Nachmittag .

Ich schlafe eine wohltätige lange Nacht hin¬
durch .

Es ist noch finster , als der Wecker schnarrt .
Heimlich kleide ich mich an , verzichte aus den

Morgenkasfe . Auf Zehenspitzen schleiche ich mich
zur Korridortür hinaus . Die gute Krupke schläst
noch und ahnt nichts von meiner Flucht .

Fräulein Hultzsch ist noch nicht da . Ich sitze
beklommen hinter meiner Maschine . Heute ist der
fünfzehnte Februar . Keine zehn Stunden später
und ich bin der glücklichste Mensch unter der
Sonne oder der unseligste .

Es klopft und ein juimes Mädchen tritt durch
die Tür , ohne Hut und Mantel , eine Aktentasche
unter dem Arm .

Ich stehe auf und gehe ihr fragend entgegen .
„ Ich bin die neue Stenotypistin " , sagt sie

mit freundlichem Lächeln .
„ Sie irren sich gewiß in der Abteilung . Von

wem sind sie engagiert ?' "
„Ich war hier nebenan . Wie der Herr heißt ,

weiß ich nicht . "
Sic deutet auf Maßmanns Arbeitszimmer .
„ So , ja , ich war krank " , stammle ich und

fühle mich gepackt von einer eisernen Hand , die
mich im nächsten Augenblick auseinanocrrcißen
wird .

„ Wann war das , als man Sie engagierte ?"
„ Am erste » Februar , Ich sollte eigentlich

nicht vor dem ersten Mär ; eintrctcn . Aber der
Herr von nebenan meinte , die Dame , für die ich
herkäme , tvürdc bestimmt gleich gehen , wenn ihr
gekündigt würde . "

Es kann nur ein Angsttranm sein und muß
mit dem Fieber Zusammenhängen , denn nur im
Fieber gibt eü ja das , daß man wach ist und den¬
noch besiunnngslos .

Inwendig ist etwas zusammengestürzl , der
letzte Balken , der ein morsches Gebäude noch
stützte . Ich höre cs dröhnen . Das Getöse deS
Absturzes ist über allem .

Es kribbelt ein wenig in den Kniekehlen , in
den Fingerspitzen und in den Lippen . Im übri -
gen bin ich gefühllos .

Man hat nun monatelang in diesem Raum
gesessen , nichts h*t sich verändert und plötzlich

begreift nian ihn nicht mehr. ES ist , als wären
alle Dinge plötzlich ausgchöhlt und eine riesige
Glasglocke über das Zimmer gedeckt, auS dem
jemand heimlich die Luft pumpt . Dünn und leer
wird es in mir und um mich herum , dünn und
leer und leicht. Liegt eS daran , daß eS nun nicht¬
mehr gibt , das ich mir wünschen könnte , und
nichts mehr , dem ich zu trauen vermöchte ?

Die Tür knarrt in den Angeln . Was geht es
mich noch an ? Wer könnte da schon kommen ? Es
ist gänzlich belanglos . Ich schmecke daS Wort am
Gaumen . Belanglos , belanglos , das ganze Leben
und Streben belanglos .

Da ist z. B. Fräulein Hultzsch . Sie spricht in
einen Blechkasten hineiii , der den Widerhall in
sich selbst verschluckt . Ich höre jedes Wort . Nur
ist ein Unterschied zwischen hören und verstehen .
„Hundertzwanzig Mark " , sagt die Neue . Ja , sie
käme direkt von der Handelsschule . Sie wäre
sivcinndzivainig Jahre alt und cs wäre ihre erste
stelle . Der Herr hätte gesagt , wenn sic sich gut
anließe mit der Arbeit . . .

Warum lacht Fräulein Hultzsch? Ist das
überhaupt ein Lachen ? Ist cs nicht ein Rasseln
zusammenrntschender Scherben ? Warum ist sic
so laut ? „Ueberstunden", schreit sic, „ Sonnabend
nachmillags , Sonntags , jeden Tag bis in die
Nacht hinein . nur , damit er morgens mit feiner
Frau in Ruhe friihstücken kann und mittags sein
Schläfchen halten , nnr damit cs heißt , der
I . A. A. I . arbeitet am längsten von allen Ab¬
teilungen . Und dafür habe ich zlvei Jahre lang
das Gehalt einer Anfängerin bekommen . Er
Hal mich ansgenutzl . Ja , meine wahnsinnige
Dummheit hat er aüsgenntzt bis zur letzten Mög¬
lichkeit . Ein Phänomen , die tüchtigste Maschinen¬
schreiberin der Welt , die Seele vom I . A. A. J „
seine rechte Hand , sein gutes Gedächtnis ! Ich
habe immer toller geschuftet, meine Nerven rui¬
niert , meine Gesundheit , lind jetzt bekommt eiye
Anfängerin dasselbe Gehalt wie ich. "

(Fortsetzung folgt . )
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Verbot der GenossensdiaUen , Lohne vom

Aufmarschverbote in Oesterreich.
Klagenfurt , 23 . Juli . Der Landeshauptmann

von Kärnten hat im Sinne eines von der Lan -
desrcgierung gefaßten Beschlusses die Behörden
angewiesen , für die Dauer des Fremdenverkehres
alle öffentlichen Aufmärsche , und Persammlungeu
unter freiem Himmel aus Rücksicht der öffent -
tichen Sicherheit zu untersagen . Es habe » außer
Wien vier Bundesländer solche Verbote erlassen :
Oberösterreich , Tirol , Burgenland und nun auch
Kärnten .

Dcomlenabbao !
Beamtenpolitik .

Arbeitsdienst .

Sammellager für arbeitsunwillige und poli¬
tisch unzuverlässige Personen im Groß - Berlinrr
Bereich sind vorerst in D ö b r i h, Zossen und

Ruhleben in Aussicht genommen , wo aus¬

baufähige Barackenlager und ander « geeignete
Unterkunftsmöglichleiten vorhanden sind . Unter¬

bringung , Beaufsichtigung , Verpflegung und Be¬

schäftigung nach den für Kriegsgefangene
gültigen Bestimmungen , Mindestdauer des Straf¬
dienstes sechs Monate , Höchstdauer zwei
Jahre , Standort der Besserungs - Ab¬
teilungen des Arbeitsdienst ^ die zweck¬
mäßiger und politisch wirksamer S t r a s k o m -

pagnien zu nennen wäre , an den gleichen
Stellen . Das Aufsichts » und Kommandopersonak
wird sich, um berechtigte Mißstimmung unter
den SA. - Gliederungen zu vermeiden , nicht ledig¬
lich aus SS . » MLnnern , sondern etwa zur Hälfte
aus SA . - Leuten zusammensetzen müssen .

Breuer verhaftet
Anke » in Darmstadt .

Berlin , 2g . Juli . Der ReichSbannersüh -
rer Robert Breuer , gegen den gestern abends
vom Militärbefehlshaber «in Schutzhastbesehl er¬
lassen worden war , wurde heute vormittag « s e st-
genommen .

Der Reichöbanncrsiihrcr Major a. D. A « -
k e r , gegen den ebenfalls «in Schutzhastbesehl vor ,
lag , hat sich, bevor ihn der Haftbefehl erreichen
konnte , nach Darmstadt begeben . Da der
Schutzhastbesehl nur für den Bereich Groß - Ber¬
lin « und der Provinz Brandenburg Geltung hat
und «in richterlicher Haftbefehl nicht vorliegt , ist
e « nicht möglich , Anker in Darm -
stadt festzunehmen .

Innere Anleihe in Amerika .
Ein « Milliarde Dollar neue Banknoten .

Washington , 23 . Juli . Präsident Hoover
hat das Gesetz über die innere Anleihe in
der Höhe von 125 Millionen Dollar unterzeich¬
net . Dieses Gesetz sieht auch eine Ermächtigung
auf Grund des Antrages des Senators Glaß vor ,
derzufolgc der Regierung gestattet wird , den
Banknotenumlauf um eine Milliarde
Dollar zu erhöhen . Hoover gab der Hoffnung
Ausdruck , daß die Wirkung dieser Rolenvermch
rung keine allzuschädliche sein werde .

Finnischer Hindenburg entlützt
Demokraten .

Helsingsors , 21 . Juli . Der Reichspräsident
verabschiedete den Landeshauptmann der Pro¬
vinz Nyland , General Inländer . Die Entlassung
Jalanders war schon lange von der Lappo - Bowe -
gung gefordert worden .

Der Prozeß gegen die Rädelsführer der
Revolte von Mäntsälä beginnt in Abo am
26 . Juli ds . I . Aus diesem Grunde entfaltet die

Lappo - Bewegung wieder eine starke Agitation .

Die Arbeitslosigkeit in Frankreich .
Paris , 22 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die Arbeits¬

losigkeit nimmt auch in Frankreich wieder zu .
Nach der am 16 . Juli abgeschlossenen Statistik
beträgt die Zahl der behördlicherseits nnter¬
st ü tz t c n Arbeitslosen 263 . 688 ( 205 . 142
Männer und 58 . 539 Frauen ) gegen 261 . 922 in
der Vorwoche . Um dieselbe Zeit des Vorjahres
belief sich die Zahl der Arbeitslosen auf 85 . 643

den , , , . „ . . .
scheu Deutschen Arbeiterpartei . Diese Liste ent¬

hält vierzig Namen mit Angabe des Be¬

rufes — es ist nicht ein einziger Ar¬

beiter darunter ! Die Hitlcrpartei Witt

also vor denen , die denken , nicht ein m a l

mehr de » Anschein erwecken , als ob sie
auch nur im mindesten Arbcitcrinteresse » zu ver¬
treten beabsichtigte . Im Gegenteil : so frech ist
bereits die reaktionäre Politik der Hakenkreuzler
geworden , daß sie in dieser Liste nicht weniger

als fünf Osfizler « de « alten Regimes und

insgesamt sechs Adelige
den Pilgern Ins Dritte Reich präsentieren!
Hinter Frick , Strasser und Goebbels , hie an er¬

ster , zweiter nnd dritter Stelle stehen , rangiert
sofort der G enera llcu tna n t von Epp ,
ihm folgt der bekannte Haupt m a u u G o e -

ring ; an neunter Stelle wird der Graf Ne¬

ve n t l ow sichtbar , die Nummern zehn und elf
sind von eincnl O b e r st e n und einem Major
besetzt , Rang achtzehn hat der K o n t r e a d m i -

ral Magnus von Lcvetzow , ihm reiht
sich unmittelbar der Herr v o » S ch i r a ch

an , und zwei Sprossen weiter der Herr von

R e n t e l u, während sich der Freiherr
Wilhelm von H o l z s ch u h e r , obzwar
Gutsbesitzer , mit Rang scchsundjwanzig
bescheiden muß . Unter den vierzig Kandidaten

Nicht ein einziger Arbeiter
Im neldiswahlvorsdilag der

Hiller - Partei .

Der Aussiger „ T a g" veröffentlichte gestern
Reichswahlvorschlag der Nationalsozialisti -

Die rumänischen Senatswaiiien .
Bukarest , 21 . Juli . ( OR. ) Die definitiven

Ergebnisse der Senatswahlen aus die 113 Sitze ,
die durch allgemeine Wahlen besetzt wurden , be¬
deuten einen großen Erfolg für die nationale
Bauernpartei , die 105 Mandate erlangte . Alle
Oppositionsparteien zusammen erhielten ach :
Mandate .

Uebcrlall aui einen
Abgeordneten der SPD .

Neidenburg ( Ostpreußen ) , 22 . Juli . Der
sozialdemokratischeReichstagsabgeordnete Jaecker ,
der gestern abends hier über das Dhema „ Kampf
dem Fascismus " sprach, wurde nach der Ver¬
sammlung an der Seite des ihn begleitenden
Gendarmeriehauplmanns aus dem Marktplatz
von Andersgesinnten überfallen und mit Tot¬
schlägern schwer in i ß h a n d « l t. Jaecker
mußte in ärztliche Bcl ) andlung geschafft werden .

innerhalb deren eine Aussiebung des Richter¬
personals erfolgt .
Da nach Schätzungen unserer Fachberater etwa
75 Prozent der Richter zum mindesten mit
den Fernzielen der NSDAP , sympathisieren ,
werden etwa 25 Prozent des Bestandes auszu¬
schalten sein . Ungefähr das gleiche Verhältnis
besteht bei den meisten Verwaltungen . Insge¬
samt wird sich ein Personalabbau von minde¬
stens 30 Prozent reibungslos vollziehen lassen .

Verbot der GewerKsdtatten !
Ständiger Aufbau .

Z u Artikel 22 . Bis zum organischen
Aufbau dcS berufsmäßig gegliederten Staates
sicht die Wirtschaftsverfassung paritätisch
mit Arbeitgeber - und Arbeit -
nehnicrvertrctern beschickte Natio¬
nale Gewerke vor , die — an Stelle der
gegenwärtig bestehenden Instanzen — alle ar -
veltsrechtlichen , betriebswirtschaftlichen und lohn¬
politischen Fragen zu entscheiden haben . Hier
wird empfohlen , die einzelnen Kammern in ihrer
Beschlußfassung insoweit der Hoheitsverwaltung
zu unterstellen ,
als bei Stimmengleichheit insbesondere bei Lohn¬
streitigkeiten der Beauftragte der NSDAP in
seiner Eigenschaft als Vorsitzender den Ausschlag

gib «.
Der von den Pgg . Dr . W a g e n e r und Wal¬
ter Funk ausgcarbeitete Entwurf sieht eine

allzuweitgehcnde Einflußnahme der Unternehmer¬
vertreter vor . Ganz unerträglich würde die in
Aussicht gcnonlnienc Bestimmung sein , wonach
bei Lohndisferenzen der Unter¬
nehmer den Ausschlag geben soll .
Bliebe cs dabei , so könne die NSDAP , den

ohnehin sehr erschwerten Kam um die Be¬
triebe endgültig einstellcn . Es . . sehr charakte¬
ristisch , daß die Fühlungnahme zwischen Pg .
Gregor Strasser und dem Sachwalter des
ATGB . Furtwängler gerade in diesen
entscheidenden Fragen ergebnislos verlaufen ist .
Ter Kanipf um die Seele der Arbeiter ist jcdcn -
salls mit solchen Methoden nicht zu gewinnen .

Himgertöhnc . Zudithaiisstaat , Bajonette
. Die Plane der Nazi enthüllt

lehre 1900 !
Der Berliner „ Vorwärts " veröffentlicht in seiner gestrigen Ausgabe vas

Gutachten der Berliner Gauteitnng der Deutschen nationalsozialistischen Ar ¬
beiterpartei zu der Wirtschaft « - und S o z i a t v e r s a s s n n g , die die
DirtschastSberater des Herrn Hitler für den Fakt der Machtergrei¬
fung auSarveiteten .

Dieses Gutachten enthüllt die wahren Absichten der Hakenkreuzler ; es ist
ein Programm der Entrechtung und Versklavung der »Awbeiter , ein
wahres Hungerprogramm , wie es rücksichtsloser und schamloser der ärgste
Unternehmerscharfmacher nicht entwerse » könnte .

Die Soziatversassnug der Nazi will die Jugendlichen unter acht ¬
zehn Jahren , die Frauen nnd Inden vom Bezug der Untersttihung
überhaupt anSschtiehen . Sie will selbstverständlich auch die Gewerkschaften
verbieten und die Löhne ans die Basis vom Jahre 1000 senken !

Aber nicht nur die „ Soziatversastnug " ist ansgearbeitet : es sind auch alle
sonst notwendigen Massnahmen für die ttebernahme der Macht getroffen : So
soll selbstverständlich die Schuhpolizei durch verläftliche SA - Leute
ersetzt werden . Auch an die Gefangenenlager für politisch u ' n -
vertläfjlliche Personen ist bereits gedacht .

Wenn dem deutschen Volk angesichts des nun enthüllten Programms der
Nazi , das die Boxheimer Dokumente würdig ergänzt , nicht die Lingen auf ¬
gehen , dann ist ihm nicht mehr zu helfen .

Wir veröffentlichen nachstehend einen Auszug auS dem Schanddokument :

Das Schanddokument .

Die Sozialdemokratie ist einig k

Der SPD - Dienst teilt mit : Ein Teil der

bürgerlichen Presse orakelte über Mißstim -
m i g k e i t e n innerhalb der Führung der So¬

zialdemokratischen Partei . Gegenüber diesen irre -

kührcndcn Zwcckmeldungen ist festzustellen , daß
die in den letzten Tagen veröffentlichte » Be¬

schlüsse der führenden Parteiinstanzen in voller

Einigkeit und Einmütigkeit gefaßt wurden . Der
am Freitag von uns vcröstentlichte Parteibe¬
schluß wurde zunächst vom Parteivorstand ein¬

mütig genehmigt , dann vom Parteiausschuß
nach einem Referat von Otto Wels ohne De¬
batte ein st im m i g angenommen , wor¬

auf auch der Vorstand der sozialdemokratischen
Fraktion des Preußischen Landtags ebenso ein .

stimmig seinen Beitritt zu dem Beschluß erklärte .

Beitritt der Tschechoslowakei zum
französisch - englischen Abkomme « .

Pari « , 23 . Juli . Der tschechoslowakische
Gesandt « Dr . O s u s k y hat heute offiziell der

französischen Regierung , der Gesandte I . Mosa ,
ryk der britischen Regierung den Beitritt der
Tschechoslowakei zum Aecord de eonsianke mit «

Zu Artikel 18 . Dem Vorhaben , das

bestehende Beamtenrecht aufzu¬
heben und die Reichs - , Staats , und Kommu¬

nalbeamten dem allgemeinen Arbcitsrccht anzu¬
gliedern, wird zugestimmt . Nur wird emp¬
fohlen, die

Üeberführung der öffentlichen Beamten in da «

Angestclltenvcrhältnis
gestuft noch der Dauer der Dienstzeit des ein¬

zelnen Beamten vorzunehmcn , d. h. mit ent¬

sprechend elastischen Kündigungssristen und im

Falle der Dienstentlassung unter Gewährung
von Abkehr - , bzw. UeberganaSgeld je nach der

Anzahl der Dienstjahre. Nach zwölsjähriger er¬

folgreicher Dienstzeit kann dauernde Anstellung
erfolgen.

Für die richterlichen Beamten wird
eine Ausnahme vorgesehen . Sie bleiben grund¬
sätzlich lebenslänglich und unkündbar attgcstellt .
Nur wird durch Notverordnung dieser Grundsatz
für die Dauer von sechs Monaten ausgehoben ,

Nationalsoziattstisch « Deutsch « Arbeiterpartei
Gau Groß - Berlin .

Berlin , SW 48, den 3. Juni 1932 .

Hedemanustraße 10 .

Geheim !
An die

Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
NeichSleitung
München , Brinncrstr . 45 .

Zu der von den Wirtschaftsberatern der

NeichSleitung für den Fall der Machtergreifung
entworfenen Wirtschaft » - und Sozial¬
verfassung nimmt die Gauleitung entspre¬
chend der Verfügung der RL . nach Anhören der

zuständigen Gaufachberater nur inso¬
weit Stellung , als ihr das Programm in Ein¬

zelheiten ergönzunas - , bzw. änderungs¬
bedürftig zu sein scheint.

Löhne vom Jahre 1900 .

Wirtschaftspolitik .
Zu Artikel 9. Die Rückführung des

samten Lohn - und GehaltniveauS auf den

Stand der Jahrhundertwende ,
wir sie da « Programm vorsieht , ist notwen¬

dig , wird aber nur bei entsprechender Senkung
der gesamten Lebenshaltungskosten durchgesührt
werden können . Unerträglich würde eine so ein¬

schneidende Lohnsenkung sein , wenn etwa , wie

gchlant , die Mieten lediglich um 10 Prozent
herabgesetzt , Löhne und Gehälter aber im Durch¬
schnitt um 25 Prozent gekürzt würden . Im übri¬

gen wird eS in « autarkischcn Wirt »

schaftSsystem vor allem darauf ankommen ,
dem schaffenden Volke der Faust und der Stirne
die Unvermeidlichkeit einer so rigorosen Lohn¬
senkung überzeugend vor Augen zu
führen .

Sozialpolitik .
Zu Artikel 14 . lieber dir Tatsache , daß

da « Recht auf Arbeitslosenunterstützung ban¬
krott gemacht hat und mithin nicht länger
aufrechtzurrhaltrn ist , bestehl keine Unstimmig¬
keit . Der schaffenden Bevölkerung muß mit
aller Deutlichkeit klargemacht werden , daß der

Gedanke der Wohlfahrtspflege im

« arristische « Sinne abgewirtschaf¬
tet hat , daß der menschliche Hang zur
Trägheit nicht weiter gefördert werden darf
und daß die Auswirkungen de « Versicherungs¬
gedankens — abgesehen von der Unfallversiche¬
rung — korrumpierend und erschlaf¬
fend aus den deutschen Menschen gewirkt
haben . Der Arbeitsdienst wird hier Wan¬
del sihasfen
bringen .

Von dem Verbot der Gewerkschaften wird
empfohlen , den Deutschen Ärwerkschastsbund
auszunehmen . Er könnte mit den ihm ange -
fchlosienen Unterverbänden , insbesondere dem
DHV. , die Kaders für den Ausbau der Natio¬
nalen Gewerk « bilden .

Zeliungs - Dauerverbote .
UcbergangSbestimmungen nach der Macht¬

ergreifung im Reich.
Presse . Die Scheidelinie für

a u e r v e r b o t e im Bereich Groß - Berlin
wäre links von der DAZ . z>« ziehen . Unter
Vorzensur wird das Erscheinen widerruflich
gestattet : DAZ. , Scherl - Presse , Kreuz -
z e i tung , Deutsche Tageszeitung ,
Tägliche R >« n d s ch a u. Unzensuriert : An -
griff , Deutsche Zeitung , Berliner Börscn - Zeitung .
Die näheren Ausführungsbestimmungen erläßt
das G a i« p r e s s e a m t ( Pg. Hinkel ) . Beson¬
ders wichtig wiro die Kontrolle bestimmter , im
nationalen Sinne Halbstarker Zeitschriften ( Tat ,
Ring , Vorstoß , Friderius usw . ) sein , da anzu¬
nehmen ist, daß sich um sie nach der Machtergrei¬
fung die intellektuelle Opposition gruppieren
wird . Für sie kommt Vorzensur in Frage .

Vom Feind besetzte Stadt !

Leffentliche Sicherheit .
Bis 1. August 1982 stehen in Groß - Berlin

zehn Standarten einsatzbereit . Die frei¬
werdenden Gebäude Kl . Alexanderstraße 28 ( Lieb -
knecht - Han«) , Jnsclstraße 6 ( ADGB. ) , Linden¬
straße 3 ( BorwärtS ) , Jerusalemer Straße 46/49
( Moste) , Kochstraße 22/26 ( Ullstein ) kommen zu¬
nächst für die Unterbringung der SA. - Glirde -

rungen z. b. B. in Starke vo«« acht Sturm¬
bannen in Frage . Stab des NSKK . und Motor¬

staffeln werden im Liebknecht « und Moste - HauS
untergebracht . Durch die Bereitschaften wird die

Ruhe in allen Stadtteilen verbürgt .

Für den Ersatz der Schupo sind 9000 be¬

währte SA - Männer mit mindestens zwei ,
jähriger Dienstzeit in Aussicht genommen .

Di « Polizeistunde ist für die Reichs ,
Hauptstadt allgemein für 10 Uhr abends

vorgesehen . Ausnahmen , insbesondere für Ber «

kehrslokale , bewilligt auf Befürwortung der zu¬
ständigen Sektion der NSDAP , die Polizeibe¬
hörde . Lichtreklamen sind ab 10 Uhr zu ver¬
bieten .

der also gekennzeichneten Arbeiterpartei befin¬
den sich nicht Weniger als acht Schrift¬
leiter ( von denen sich etliche „Schriftst e l l er "

nennen ) . Hervorzuheben wäre etwa noch ein

Unternehmer und das Vorhandensein
etlicher Kaufleute aus dieser Liste .

Das Proletariat wird , an siebenter Stelle ,

durch einen Handlungsgehilfen und an vier -

nuddreißigster Stell « durch einen kaufmänni¬
schen Angestellten vertreten . Der Mann auf
Nr . 7 heißt Franz Stöhr und ist — seit neun

Jahren Mitglied , bezw. Vizepräsident des

Reichstags .

Auf Nummer vierzehn hat cs ein Landwirt

gebracht , mit Stummer siebcnundzwauzig taucht
auch hie und da ein Beamter ( Referendar ,
ObervcrwaltungSsekretär , Regierungsrat etc. )
auf . — Man muß cs den Hitlerlcuten lassen ,
daß sie mit offenen Karten spielen — nachdem
sie weite Kreise dcS Volks soweit betörten , daß
diese eitlen General oder Admiral nicht mehr
von einem Volksvertreter unterscheiden können .
Man darf mit absoluter Sicherheit , nicht um
Haaresbreite an der Wahrheit vorbeizureden ,
aussprechen , daß kaum eine großagrarische oder

schwerindustrielle Bürgerliste schon äußer¬
lich ein so reaktionäres Gepräge tragen kann
wie dieser Reichswahlvorschlag der nationalsozia -
listische » „Arbeiterpartei , die ja auch längst die
Anti - Arbeiterpartei geworden ist.
Immerhin bleibt zu hoffen , daß auch diese
Rcichswahlliste dazu beitragen werde , vielen Mit -
und Nachläufern das Gehirn etwas zu entnsbeln . I geteilt .
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Das erste Bild vom Brand auf Lonev Island

Dieses erste , in Deutschland veröffentlichte Bild vom Brand des Newyorkcr Ver¬

gnügungsviertels Coney Island — oer größten Vergnügungsstätte der Welt — zeig !
die riesige Ausdehnung des Brandes , der einen bedeutenden Teil der Strondanta -

gen sowie der Woche » endkolanie vernichtete .
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Er lügt und stiehlt . . .

7 agesneuigkeiten

Schwerer Unfall eines Brilxcr Genoffen .
Der Bezirksvertrauensmann unserer Partei

in Brüx , Genosse Wilhelm Wenzel , ist am

Freitag abends um halb zehn Uhr das Opfer
eines Unfalles geworden . Wenzel ist von Be¬

ruf Eisenbahner und war am Freitag abend aus
dem Rangierbahnhof in Brux beim Guido .

Schacht beschäftigt. Wenzel hatte aus dem

Schachtaelandc zu tun und mußte nach Beendi .

gung seiner Arbeit dos zweite Geleis überschrei ,
len . Dabei überhört « er wahrscheinlich , da zur
gleichen Zeit ein Zug einfuhr , das Herankom -
men einer ZugSgarnitur von sieben Waggons ,
die dort verschoben wurde . Er wurde von einem

Waggon ersaht und mit groher Wucht aus eine

eiserne Platte neben dem Gelei - geschleudert ,
wobei er eine sehr schwere Verletzung des Ge¬

sichtes in der Augengegend erlitt . CS besteht die

Gefahr , dah er ein Aua « einbüht . Wahrscheinlich
wandte sich Genosse Wenzel wenige Augenblicke
nach dem Sturze um , so daß der linke Fuß auf
doS Eisenbahngrlets zu liegen kam . Da noch nicht
alle Waggons di « Nnfolistelle passiert hatten ,

überfuhr ein Waggon den linken Fuß oberhalb
des Knöchel ». Im Krankenhaus muhte der Fuh
amputiert werden . Der Unfall rief unter unseren
Parteigenossen und in der Oessentlichkrit allge¬
meine Teilnahme hervor . Genosse Wenzel ist
einer unserer tüchtigsten und besten Funktionäre
und erfreut sich überall größter Wertschätzung .
Die Arbeiter de - Brüxer Bezirke » und die Par¬
tei hoffen , dah Genosse Wenzel sich recht bald von

den Folgen dieses schweren Unfalles erholen
wird .

Das Urteil im Attenlatsprozeb Luth r .

Zehn und neun Monate Gefängnis .

Berlin , 22 . Juli . Nach mehrtägiger Dcr -

uandlung verurteilte das Schöffengericht Berlin

Mille heute nachmittags den Rechtsanwalt Dr .

Mai ' R o n s e n wegen gemeinschaftlicher Körper¬
verletzung und Vergehens gegen das Schußwaffen -
gcsetz zu zehn Monaten Gefängnis und den Na -

iioncklokonom Werner Kertscher zu neun Mo -

naten zwei Wochen Gefängnis . Die Verurteilten

ballen bekanntlich am 9. April abends aus dem

Potsdamer Bahnhof einen Anschlag auf den

Reichsbankpräsidenten Dr . Luther verübt , der

im Begriffe war , in den Baseler Zug einzustei¬
gen . und ihn durch einen Schuh am Oberarm

leicht verletzt . Tas Attentat erklärten sie damit ,

dah sie ihre Währungstheorie durch die Gerichts¬

verhandlung an die Öffentlichkeit bringen
wollten .

Verurteilter Nazi - Mörder .

Par dem Schwurgericht Schneidemühl wurde

der Händler Karl Schmidt aus StegerS ( Kreis

Schlochau ) wegen Körperverletzung mit Todes -

erw ' g zu drei Jahren Gesängnis verurteilt . Tie

Beweisaufnahme ergab , daß Schmidt seinen

Konkurrenten , den jüdischen Händler Hopp ,
eines Abends hinterhältig überfallen und

niedergeschlagen
hat . Hopp erlitt ein « Gehirnverletzung , an der

cr noch kurzer Zeit verstarb . Schmidt hatte sein

Opfer bereits seit längerer Zeit aus Konkurrenz¬
neid mit Haß versolgl .

Als die Witwe des Verstorbenen Straf -
anlrag wegen des Verbrechens gestellt hatte , wei¬

gerte sich das Gericht in Schlochau cinzugreifen ,
weil angeblich

„ kein öffentliche » Interesse "
vorliege . Erst nachdem die Presse den Aussehen
erregenden Fall behandelt hatte , leitete der

Staatsanwalt die Ermittlungen ein . Der Vcr -

teidiger des Angeklagten , ein nationalsozialisti -
icher Rechtsanwalt aus Flatow . - versuchte den

Vorgang auf das politische Gebiet zu schieben ,
offenbar , um den Angeklagten später unter die

Amnestie bringen zu können . Tas Gericht aber

lehnte dies « Motive ob .

Weekend Ausflug über de « Ozean .

L i st o. W. ( Schleswig , Insel Sylt ) , 22 . Juki .
Heute vormittags 12 Uhr ist nach langem Warten

aus günstigeres Wetter Wolfgang von
Gronau mit seinem „ Grönlandwal " zum
Fernslug nach Nordamerika gestartet . Ne -
ben seinem Bordmontrur Frank Hack und seinem
Bordfunker Fritz Albrecht , die ihn beide schon
bei seinen Transatlantikflügen 1930 und 1931

begleitet batten , befindet sich noch al » zweiter
Flugzeugführer Gert von Roth an Bord .

Ein Irrtum ist uns in der vor kurzem ver -

osfeNtlichten Notiz unterlaufen , die sich mit der

Stellungnahme des „Teplitz - Schonaucr Anzei¬
gers " zu dem Papenstreich in Preußen beschäftigt .
Wir hoben nämlich den Herrn Dr . Weigend als

„Rossejuden " bezeichnet. Er ist aber ein hübscher
blonder Arier und nur die Tüchtigkeit , mit der

er, ; unterstützt durch seinen Nozi- Schriftleitcr ,
Zeitungsspalten handelt , hat uns seine Zugc -
hörigeit zu jener Menschenklasse vermuten lassen ,
die der ehrlichere Verwandte des „Anzeigers " ,
der . , „Tag", so gern als O st j u d c n bezeichnet .

Tragödie einer jungen Mutter . Aus We > -

pert wird uns gemeldet : In der vierten Mor¬

genstunde des Donnerstag hat sich die 24jährige
Frau Aloisia I a k o w e tz in Weiperl , Gattin des

Boütechnikers Josef Jakowetz . in ihrer Wohnung
mit einem Rasiermesser die Kehle durchschnitten .
Die Unglückliche , die Mutter eines etwa drei

Der „ Tag " — um den es sich, wie die Leser
aus dem Titel erraten haben werden — natür¬

lich handelt , brachte am 22 . Heuet , den er leider

auch an der Schwelle des Dritten Reiches in

Klammer noch immer mit deni wällischen
Namen ( Juli ) benennt , unter dem größeren
Titel

rum Teufel gejagt !
noch einen „ D i e En t t h r o n u na der

Bonze n" , womit der Leitartikel überschrieben
war . Um diesen Leitartikel al » geistigen Eigen¬
bau der Redaktion des „ Tag " zu kennzeichnen ,
hatte man ihni folgendes Signum vorangestellt :

( 8) Aussig , 21. Juli .

Der § scheint aber etwas ganz andere - zu be¬
deuten al - ein harmlose » Autorensignum , näm¬

lich einen vom schuldbewußten Untergcwissen
diktierten Hinweis auf das Strafrecht ,
und zwar auf den Paragraphen über den Ur¬

heberschutz . Ter „ Tag " hat nämlich den

größeren Teil dieses Artikels aüs dem Berliner

„Lokalanzeiaer " übernommen . Einleitung und
ein Schlußsatz sind , sofern sie nicht aus irgend
einer anderen , un - nicht bekannten . Quelle stam¬
men , Eigenbau und selbständige Arbeitsleistung
des Herren Redakteurs mit dem 8 auf der Stirn .
Was dazwischen liegt , ist bis auf ein Einschieb¬
sel , daS den Artikel 48 der Reichsverfassung
zitiert und vermutlich wieder einem anderen

Raziblatt entlehnt ist, geistige Zucht de - Lokal¬

anzeigers , also eines erzreaktionären , monarchi¬
stischen Blattes , das seinerzeit als einziges die

Monate alten Kindes ist , verblutete , bevor ärzt¬
liche Hilfe zur Stelle war . Die Ursache des Frei¬
todes ist unbekannt , doch ist anzunehmen , daß
Schwermut die in harmonischer Ehe lebende

junge Frau in den Tod getrieben hat .

Tragischer Tod «ine » Kinde » . Aus T e t s ch e n
wird uns geschrieben : In Losdorf , Bcürk

Tetschen, wurde das 6jährige Mädchen der Fa¬
milie K u n c r t, das zum Fenster auf das Stall¬

dach herausgeklcttert war und dabei unversehens
den Draht der Lichtleitung mit dem Fuße berührt
hatte , vom elektrischen Strgm getötet .

Auswanderung im Mai 1932 . Nach den vorläu -

sitzen Bornierknngen des Statistischen StaatsamtcS ,

zu deren Vollständigkeit noch Berichte aus 12 Be¬

zirken fehlen , wurden im Mai 1932 Auswanderer¬

pässe ausgestellt : in Böhmen für 89 Personen , in

Mähren - Schlesien für 38, in der Slowakei für 278 ,
in Karpathorußland für 12, in der ganzen Republik

für 417 ( int April 1932 für 692 ) Personen Von

ihnen gaben 297 ( 557) Personen als Reiseziel euro¬

päische Staaien an , und zwar Frankreich 149 ( 357) ,

Deutschland 23 ( 57) , Oesterreich 25 ( 15) , die Union

der Sozialistischen Sowjet - Repnbiikeit 51 ( 79) , Ju¬

goslawien 9 ( 13) , Rumänien 9 (6) , Ungarn IN (0) ,

Belgien 8 (6) , sonstige europäische Staaten 18 ( 24)

Personen . Ueberscestaaten gaben als Reiseziel im

ganzen 120 ( 135 ) Personen an , und zwar Kanada
35 ( 42) , die Vereinigten Staaten von Amerika 4i

>35) , Argentinien 27 ( 20) , Uruguay — (5) , Brasi¬
lien 0 (8) , und sonstige Ueberscestaaten 14 ( 25) ' Per¬
sonen . Diese Statistik der »ach Ueberscestaaten aus -

gestellten Auswandercrpässe wird durch,die Statistik
der zum Uebcrfcetransportc übernommenen Aus -
Wanderer ergänzt , deren cs im Mai 1932 im ganzen
122 ( im April 80) gab und die nach folgenden Staa -
len ausgcwandcrt sind : nach Kanada 61 175) in die

Vereinigten Staaten von Amerika 48 ( 39) , nach
Argentinien 9 ( 38) , Uruguay 8 ( —) , Brasilien 1 ( 3)
und nach sonstigen Ueberscestaaten — ( 5) Personen

Zwei Flugzeugabstürze. Bei den » Ucbungs -
flug zweier italienischer FlugzeugeSkodril .
len unweit der schweizerischen Grenze wollte eines
der Flugzeuge notlanden und begann im Gleit -

sluge niederzugehcn . Ter Pilot verlor jedoch die

Herrschaft über den ?lpparat und stürzte ab . Er
wurde schwer verletz, . — In Nordfrank -
reich stürzte gestern abend » ein Privatflugzcug
ab und geriet beim Aufschlagen in Brand . Tic
beiden Insassen kamen » ms Leben :

Der deutsche Flieger von Gronau ist Freitag
abends kurz' nach 7 Uhr glatt in Seydissjord
( Island ) gelandet .

Ehre genoß , auf dem Frühstückstisch S . M. Wil¬
helm l . R. aufzuliegen .

Ist cs schon bezeichnend für den „ Tag " ,
daß cr seine Weisheit und seine Schimpfargu -
mcnte gegen die Sozialdemokratie von einem

Monarchistenblati ärgster Sorte bezieht , so wirft
die Zitierung des Artikels unter Weglassung der
wahren Autorenbezcichnung , die im Lokalanzciger
j. w. h. lautet , auf die Arbeitsmethoden
der völkischen Presse ein bezeichnendes
Licht . Daß eine Zeitung „geschnittene " Artikel
bringt , ist ja wohl ein alter Brauch , daß sic
dann und wann , einen geschnittenen Artikel für
ihre Zwecke zurechtschneidct , mag auch öfter vor¬
kommen , aber daß sie dann durch ausdrück¬
liche Hinzusetzung ihres Signums
( Herr 8 schreibt öfter im „ Tag " — wenn anders
man seine Arbeit noch Schreiben nennen
darf ! ) und der OrtSbezcichnung den trügerischen
Anschein erweckt , daß die geistige Arbeit in ihrer
Redaktion geleistet worden sei, dos ist ein Brauch ,
den bisher nur der von allen anständigen Publi -
zisten nach Gebühr verachtete L i p P o w i tz
pflegte . Daß der „ Tag " ihn übernimmt , wird
Kenner freilich nicht wundern . Warum soll der
Redakteur oder Mitarbeiter eines Blattes , dessen
langjähriger Chef der judenlibcrolen Presse für
Sold Artikel schreibt, nicht seinerseits wieder
einen Griff in doS geistige Eigentum eines Mon -
archistenblatteS tun ! Und da man in völkischen
Blättern mit der Hacke und mit der Mistgabel
zu schreiben pflegt , werden daS Brecheisen
und der Dietrich als Nazi - Schreib¬
zeug Wohl auch noch zulässig sein !

Tiroler „ Seefahrer " fallen tn de « Inn . Fünf
Innsbrucker Arbeitslose wollten auf dem Wasser
bi - zum Schwarzen Meere gelangen, um irgend¬
wo im fremden Land ein « Existenz zu begründen .
Seit Wochen bauten sie an ihrem Auswanderer -
kchifs „Tirol " . Am Mittwoch fuhren sie hoff¬
nungsvoll ab . Sie kamen ober nicht weit . Schon
an dem Pfeiler der Bolderer Jnnbrückr sind sie
gekentert und das Boot ist zerschellt . Die fünf
Insassen stürzten in den Inn . Zwei von ihnen
konnten sich schwimmend zwilchen Volders und
Watten » ans Ufer retten , die drei anderen klam¬
merten sich an den Trümmern des Bootes , die
äbwarts getrieben wurden , fest. Erst in der
Nähe von Schwaz gelang es , die dr «i Arbeits¬
losen , die vollkommen erschöpft waren , zu retten .

Maslen- Fleifchdergiftnng . 300 Vergnügung - -
reisende sind in Washington an einer Fleisch .
Vergiftung erkrankt . Ter Zustand mehrerer
Erkrankter ist kritisch : sie wurden bewußtlos ins
Kpankcnhaus eingeliefcrt .

Attentat auf einen Schnellzug . Aus den D-
Zug 39 Hannover - Berlin wurde heute mittags
aus der Station Königsfuttcr von einem unbe¬
kannten Täter ein Schuß abgegeben. Tas Geschoß
zertrümmerte ein Fenster des Speisewagens . Rei - '
sende wurden nicht verletzt .

70 Landarbeiter an Typhus erkrankt . Bet
Cserna , iii der Nähe der österreichischen Grenze,
sind 70 landwirtschastliche Gelegenheitsarbeiter ,
deren Köchin an Typhus erkrankt war , von
der Seuche angcsteckt worden , so daß alle 70
Saisonarbeiter ins Spital gebracht werden muß¬
ten . Die Seuche hat kein Todesopfer gefor¬
dert . Den sofort getrvsfencn Absperrungsmaß .
nahmen der Behörde ist e » gelungen , die Verbret -
tnng der Typhusepidemic zu verhindern .

Ehrcndiplome für Otto beschlagnahmt . Tie
Innsbrucker Polizei beschlagnahmic in einer
Kunstausstellung in Innsbruck zwei von den
Gemeinden JNncrvigrat und St . Johann für
. Otto . Habsburg ausgestellte Ehrcndiplome . Im
Texte dieser Diplome wird auf die Mißstände in
der österreichischen Republik hingcwiesen und Otto
. Hgbsburg . aufgefordert , mit starker . Hand Orb -
nüng zu schaffen und die Oesterreichcr au » ihrer
Nqt zu befreien . Ta die ausgestellten Diplome
Anlaß , zu Demonstrationen gaben , wurden sic
nach § 6f> des Strafgesetzbuches beschlagnahmt und
gegen die . Aussteller das Strafverfahren einge -
leitet . .

Sachsens erste Warnlicht - Anlage. Aus dem
Obl' rtzrzgebirge wird uns gemeldet : Tie Staats¬
straße Annaberg —Schneeberg kreuzt die Reiche-

I Vom Rundfunk

Karl Severing im Ruuvmuk .

In der letzten Woche vor der Wahl werden
im Rundfunk Vertreter der politischen Parteien
zu den Rundfunkhörern sprechen . Die Reihen¬
folge der Redner ist nach der Stärke der Par¬
teien bestimmt . Ten Anfang macht am Montag
der Christlichsozialc Volksdienst , ihm folgen das
Landvolk, die Staat . toi, die Bayerische Volks¬

partei , die Wirtschaftspartei , die Deutsche Volks¬
partei , die Dcutschnalionalen , das Zentrum , die

Nationalsozialisten nnd die Sozialdemokratische
Parteii Für die Sozialdemokratische Partei war
Otto W c l s als Redner vorgesehen . Otto Wels

Hot Earl Severing jedoch gebeten , für ihn die

Rundfunkrede zu iibernehmen . Severing hat sich
dazu bereit erklärt . Er spricht am 30 . Juli , Yon
19 . 00 bis 19 . 25 Uhr . Die Rede wird über den

Deutschlaudsender gehalten nnd auf alle Sen¬
de r ü b e r t r a g e n.

Vmvkestlenswerte » au » den Programme « .
Dienstag .

Prag : 6. 15: Gymnastik , 11: Schallplatten ,
17. 55 : Schallplatten , 18. 25: Deutsche Sen¬

dung : Arien , 19 : Flotenvorträge , 19 . 25 : Trampen -
chor , 21 : Kammermusik , 22 . 20 Schallplatte ». —

Brünn : 12. 80: Orcheslerkonzerl , 18. 25: Deutsche
Sendung : Jugendstunde . — Berlin : 18. 25:
Balladen vom täglichen Leben . BreSlau : 16. 80:
Lieder der Arbeit . — Hamburg : 14 . 10 : Bruno Wal¬
ter dirigiert (Schallplatten ) , 19 . 50 : Deutsche Tänze.
— Königsberg : 21. 45 : Bläser - Kammermusik . —

Leipzig : 22 . 05 : Kammermusik . — München : 20. 45:

Ehorgesang , 21. 45: Heitere Klaviermusik . — Wien :
- 7. 30: Verdi . 20 : „ Im weißen Rößl " , Singspiel .

bahnlinie Schneeberg —Neustädte ! —Niedcrschlema
am Haltepunkt Schneeberg in Schienenhöhe . De

Kreuzung ist unbeschränkt und unbewacht , Der

Verkehr , insbesondere der Kraftwagenvevkehr , aus
dieser Straße hat sich in den letzten Jahren der¬
art gesteigert , daß zur besseren Warnung des

Straßenverkehrs vor dem Zuasverkehr ein wirk¬

sames Zeichen an den vorhandenen Warnkreuzen
notwendig erschien . Hiezu ist eine selbständig «
Warnlichtanlage ( Blinklichtanlage ) in Verbin¬

dung mit den Warnkreuzen gebracht worden . Ali

Betricbszcichen erscheint den Wegbenutzcrn in den

Zugpausen weißes langsam blinkendes Blinllicht
und bei Zugfahrten rotes schnellblinkendes Licht.
Das weiße Blinklicht gibt einen Anhalt dafür,
daß der Üebergang frei ist. Das rot « Blinklicht

zeigt an , daß sich dem Üebergang ein Zug nähert .
Es fordert auf , „ zu halten " . Die Blinklichtanlage
wird demnächst in Betrieb genommen . Sie ist die

erste , die in Sachsen aufgestellt worden ist. Gleiche
Signale werden voraussichtlich bald an weiteren

Kreuzungen von Straßen mit Eisenbahnen inner¬

halb Deutschlands aufgestellt werden .

Lustmörder zum Tod « verurteilt . Der Lust-
Mörder Gawlitzer , der vor etwa zwei Monaten

ein siebenjährige - Mädchen auf bestialische Weis «
ermordet hatte , wurde heute vom Rybniker Ge¬

richt zum Tode durch den Strang verurteilt . Falli
der polnische Staatspräsident von seinem Rechte
der Begnadigung keinen Gebrauch macht , wird

Gawlitzek morgen im Hose des Rybniker Gefäng¬
nisses hingerichtet werden .

Bon einem tollen Hund getötet . Wie uni
au » I e ch n i tz berichtet wird , ereignet « sich in

Pfaden ein tragischer Unglücksfall , dessen
Opfer ein kleines Kmd ist . Tas etwa vier Jahr «
alte Söhnchen de » Landwirtes Sladek laß
spielend unter der . Haustür , als ein fremder
Hund sich dem Kinder näherte und e » plötzlich i n
die Lippe biß . Di « erschrockenen Eltern

brachten das Kind zum Arzte , der die Uebersüh -
rung ins Pasteursche Institut nach Prag ver -

awlaßte . Der fremde Hund wurde erschossen und

sein Kopf ebenfalls nach Prag zur Untersuchung
eingcschickt , wobei sich ergab , daß dos Tier toll¬

wütig war . Bei dem kleinen Patienten blieb die

ärztliche Hilfe erfolglos : er starb zwei Tage
nach dem Biß unter qualvollen Schmerzen .

Di « zementierte Leich«. Di « neueste Methode
der amerikanischen Gangster , ihre Opfer /ver¬
schwinden zu lassen , kam jetzt ans Tageslicht . Die
Polizei von Nnv Jersey hatte aus dem East
River ein Zementfaß herausgesifcht. Als es mit

Hacken und Beilen aufgeschlagen worden war ,
sand mon darin die von zahlreichen Schüssen
durchbohrte Leiche von Abie Wagner , einem be¬
kannten Bierschmuggler und Rauschgifkhändler .
Wie die Polizei bekannt gibt , war Wagner be¬
reits vor zwei Monaten erschossen worden . Die
Tätet halten dann seine Leiche in ein leeres
Faß gesteckt, flüssigen Zement nachgcgossen und
dessen Hartwerden abgewartet . Als sich der Brei
in Harley Stein verwandelt hatte , rollten sie dar

Faß in den East River . Um die Nachforschun -
gen über den Tod WagnerS geheirnzuhalten ,
hatte die Polizei früher bekanntgcgeben , daß sic
Dqgncr . als Zeugen im Lindbergh-Prozeß
brauche und ihn deshalb suche.

Wenn , intelligente Bürger beisammen find . . .
Miltivpch abend kam e8 in einer Hotelrestouration
i. t Stremska-Mitrowitza zu einem schweren Konflikt
zwischen den Gästen, ' der einen blutigen Verlauf
nahm . Drei Tischgesellschaften , die . vorwiegend
auS intelligenten Bürgern bestanden , gerieten
wegen des Spiels einer Zigeunerbande in einen
Streit . Im Verlaufe desselben stürzte sich, der
ehemalige Sladthauptmann JgnjatoviS mit einem
Messer auf den Journalisten Jvanätä . In dem
entstandenen Tumulte , an dem etwa 15 Personen
beteiligt Waren . wurde Jvanöiö schwer verwundet .
Ter Student Brebcrin wurde bei der Ueher«
fnhrung Jvan5iäs ins Spital durch einen zu¬
fällig losgegangenen Revolverschuß schwer verletzt,
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Tanunanu , die Liga der Pollzdapadicn
und Gangster von New York .

Die nordmethoden der amerikanischen Unterwelt vor 20 Jahren .
Der renerüberlall von Unterwelt - Polizisten aui den SplelhOhlen -

hesltzer Rosenthal .

atn Lepra - Fall tn Mödling . Bei dem Schuster
Schwary in Mödling bei Wien wurden lepra -

ähnliche Anzeichen festgestellt . Schwarz , der kürzlich
aut Südamerika zurückkehrle , wurde in dar Franz
Joseph -Epidemie-Spital in Wien übergeführt , wo

fetzt festgestellt wurde , daß er tatsächlich an Lepra
erkrankt ist, Der Patient wurde ganz Isoliert . Die

Sanitätsbehörde der Stadt Wien teilt mit , daß eine

Ansteckungsgefahr nicht besteht .
500 Choleraopscr . In den letzten Tagen starben

über 500 Chinesen in Shanghai , Nanking und

Tientsin an Cholera .
Verkehrskatastrophe . In Mexiko - City wurden

bei einem Zusammenstoß zwischen einem Eisenbahn -
und einem Strahenbahnzug 14 Personen getötet und

ebenso Piel schwer verletzt .
Pokizeiskandal. In Nassau ( USA - Staat New

Aork) wurden vier Polizeibeamte des Totschlag »,
sieben der schweren Körperverletzung beschuldigt . Die

Beamten sollen - einen jungen Mann im Polizei -
gefängni» getötet haben .

Woher stammen die Zigeuner ?
. Da- romantische Wundervoll der Zigeuner

taüchtö, so kann man es immer wieder lesen ,
schon im . 9. Jahrhundert in Byzanz auf , im

14. Jahrhundert ettva in Deutschland und bald

darauf in ganz Europa . Heute ist es sogar in
Nordamerika verbreitet . Die Heimat der Zigeuner
soll Indien sein und auf ihrem Wege sollen sic
über Persien gelangt sein . In der Tat ist ihre
Sprache mit der indischen verwandt und enthält
auch persische Brocken . Merkwürdigerweise aber

scheint bei dieser Annahme eine alte Literatur¬

stelle übersehen worden zu sein , wonach die
Zsgcuiier schon vor weit längerer Zeit in Enropa
heimisch waren — eine Stelle in dein Geschichts¬
werk des griechischen Schriftstellers Hcrodot näm¬

lich, ans dem 5. vorchristlichen Jahrhundert . In
seinem großen weltgeschichtlichen Werk erzählt
Herodor vom Volke oer Sigyner , das «irdische
Tracht trage und kleine , schwächliche Pferde besitze,
die aber , vor Wagen gespannt , sehr schnell liefen ;
die Einwohner fuhren deshalb anf Wagen . Name
und Hcrkimft , wie auch die Angabe , daß die Sigy -
»cr auf Wohnwagen lebten — genau wie ihre

Nachkommen —> machen cü mehr als wahrschein¬
lich, daß dieses Volt kein anderes als die Zigeuner
gewesen ist. Für diese Annahme spricht mich noch
mehr als alles andere der Umstand , daß der grie¬
chische Geschichtsschreiber die Länder nördlich des

Jnlro «, d. h. der Donau , als den hauptsächlichen
Wohnsitz des fahrenden Boltes angibt ; da - sind
das heutige Rumänien und Ungarn . Diese Länder
aber sind auch heute noch die wahre Heimat der

Zigeuner .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Streit der Steinbrucharbeiter

in Domstadtl .
Unternehmer fordert Lohnabbau von 35 bi «

45 Prozent .
Tie Firma Sychrova u. Mtlner in Tomstadil

ist schon lange - durch ihre AuSbculermethoden
bekannt . Im Steinbruchbetrieb dieser Firma Herr-
scheu Zustände , wie man sie nicht gleich in einem

ähnlichen Betrieb finden wird . WaS sich die Firma
aber jetzt leistete , geht wohl über alles bisher Ta -

gewesene. - - - . -
Teil - Arbeitern , die ohnehin nie gut bezahlt

wurden, - »nutet die Firma einen L o h n a b b a n zu,
der bei . einzelnen Kategorien 35 bis -13 Prozent
beträgt . Tic Firma legt sich dabei ein Vorgehen
zu, das wohl in seiner Art einzig dastehen dürfte
Cfliic mit den Arbeitern und deren Gewerkschaften
Fühlung zu nehmen , zahlte die Firma einfach den

um den genannten Prozentsatz niedrigeren Lohn
aus , wobei jenen Arbeitern , die dagegen proteslier -
ien , bedeutet wurde , daß sie gehen können, wen » sie
nicht zitsrleden sind.

Am TicnStag abend fand im Arbeiterhelm eine

Betriebsversammlung statt , die sich mit dem Vor -

gehen der Firma beschäftigte und die beschloß, trotz
des unqUalisizierbareu Vorgehens der Firma B c r-

Handl u n gen anzustreben . Diese Verhandlung
sollte am. Mittwoch , den 20. Juli , unter Vorsitz des

Bürgermeisters von Domstadtl in der Gemcinde -

lauzlei statisinden. Bon einem Verhandeln konnte

scdoch nicht die Rede sein, da die Firma absolut
feine Bereitschaft zeigte , mit den Gewerkschafts¬
sekretären und Vertrauensmännern der Arbeiter zu

verhandeln . Die Arbeiterschaft beschloß
da ran sh in einstimmig , in den Streik

zu ircten . Zuzug nach Domstadtl ist, solange
nicht ausdrücklich mitgeleilt wird , daß der Streik

beendet "ist . fernzuhqlten !

Arbeit und Brot fürs Erzgebirge !
Notruf ans dem Preßnitz - Weiperter Bezirke.

Aus Wripert wird uns gemeldet : Die Bur -

gci meister der Städte und Gemeinden im Preß -
»itzer Wcipericr Bezirk hielten dieser Tage nntcr

dem Vorsitz des Bürgermeisters von Schmiede¬
berg , Wehner , eine Beratung über die durch die

andauernde Wirtschaftskrise und die damit her -

voraerufene Arbeitslosigkeit int Obererzgebirge
geschaffene Notlage breiter BevölkerunaSschichten
ab . Bei der Konferenz wurde festgestellt, daß in

säst allen Industriebetrieben des Gebietes Kurz¬
arbeit eingeführt werden mußte und daß vielfach
ganze Betriebe überhaupt zum Stillstände ge¬
kommen sind , so daß die Arbeitslosigkeit in be¬

ängstigendem Tempo angoivachsen ist u»»d heute

die Zahl der beschäftigungslos gewordenen Men¬

schen int - Preßnitz - Weiperter Bezirke gegenüber
dem vergangenen Winter keinerlei Verminde¬

rung erfahren hat . In den vergangenen Jahren
haben die - Sommermonate im Erzgebirge man -

Jmmer wieder hört man von neue »» Ver¬
brechen der amerikanischei » Gangster . Al Cal -
p o n c sitzt vorläufig in Gewahrsam , aber sein
Geist , seine Methoden , seine Apostel , wirken wei¬
ter , knallen alles nieder , tvas sich ihnen in den
Weg stellt , terrorisieren Millionenstädte , häufen
eine ' Bluttat auf die andere , bilden einen Staat
für sich, eine Gemeinschaft niit einem eigenen
Moralkodex , mit einenen Ehrbegriffen. Wenn es
möglich wurde , daß das Gangstertum z»» einer
förmlichen Plage der nordamerlkanischen Städte
geworden ist, dann trägt die Polizei die Schuld ,
a>» deren leiteilden Kommandos Menschen sitzen,
die im Dienste der Verbrecherwelt
stehen . Die guten Beziehungen der Polizei zu
den Gangstern gehört bereits zu einer alten Tra¬
dition der New flotter Polizei , wie ein Mord¬
überfall lehrt , der sich vor zwei Jahrzehnten zu¬
getragen hat .

*

Im Hotel Metropol in N e w H ork , am
16 . Juli 1912 . Bankier Rosenthal sitzt beim
Diner , würgt hastig sein Mahl herunter . Er
ist sichtlich nervös , klopft mit den Fingerspitzen
auf dem Weinglas herum , das vor ihm steht ,
blickt immer wieder znm Eingang des Speise¬
saales , als ob er jemand erwarten würde . Gegen
zwei Uhr nachts hält vor dem Hotel ein großes
graues Auto , dem ein eleganter Lebemann ent¬
steigt , hinter ihm vier andere , die sich zwanglos
nm das Tor gruppieren . Der Gent eilt in den
Saal , direkt anf Rosenthal zn nnd spricht hastig
anf ihn ein , worauf sich beide anS dem Hans ent -
fernen . Einige Sekunden später schreckt das Per -
sonnt des Hotels ans . Draußen krachen vier ,
fünf , sechs Schüsse in rascher Anfeinandersolge ,
der Motor des Autos rattert , wie rasend sprin¬
gen eitrige Leute in den Fond des Wagens > md
in wahnsinnigem Tempo rast der Wagen durch
die fünfte Avennue . Das ganze war ein Film
von wenigen Minuten . Auf dem Pflaster fand
man den Bankier , blutend , von zwei tödlichen
Schüssen durchbohrt .

Unweit des Hotels sind vier Polizisten
postiert und ein Detektiv , die Zeugen des Mor¬
des waren . Sie fcheinen wie aus Träumen zu
ertvachen und als das Auto mit den Apachen
längst um die Ecke ist, rufen sie erst ein Taxi
herbei , um bett Mordwagen zn verfolgen . Ihre
Aktion hat etwas auffallend ' ck' läfrigeS, etwas
durchaus passives . der 58 . Straße haben sie
die Spur des grauen Wagens verloren . . .
. . . . . .

’
i . . *

Geheimnis breitet sich über die Tat . Man

weiß in New Aork , daß Rosenthal ein dunk¬
ler Ehrenmann war . man weiß , daß sein Reich¬
tum zweifelhafter Provenienz ist und er im

Spielbankdistrikt , in dem anch das Hotel „Metro¬
pol " steht , eine bekannte Figur ist , aber man
weiß auch , daß Rosenthal von verschiedenen dis¬
kreten Angelegenheiten gewisser Pvlizeigrößen
der Stadt Kenntnis hat , von Angelegenheiten , die
auch für gewisse Politiker unangenehme Folgen
hätten — Spielbankaffären und ähnliches .

Ein Bankschreiber , Zeuge des Mordübersal¬
les , hatte genug Geistesgegenwart , sich die Num¬
mer des grauen Autos zu merken . Die Polizei
stellte bald fest, daß der Wagen aus einer Garage
am Washington Square stammte , aber der Be¬

sitzer des Autos L i d d y, der schon einmal im
Verdachte stand , an einem 25 . 000 - Dollar - Raub

beteiligt gewesen zu sein , wußte von nichts , ja er
machte sich erbötig , ein Alibi zu erbringen , daß
er nach Mitternacht daheim saß, in Gesellschaft
einer schönen Frau , beim Cocktail , bei einer fried¬
lichen Kartenpartie . . . Aber vielleicht wüßte
sein Geschäftsfreund S h a p i r o von der Ange¬
legenheit in » Hotel „ Metropol " ? Man verhaftete
beide und Shapiro gestand nach einigen Tagen
des Verhörs daß er den Mördern zur Flucht ver -

Holsen habe . Mein Gott , nicht etwa freiwillig ,
als Mitwisser , als Mitschuldiger , nein , im Gegen¬
teil , er sei zn dieser Fahrt , deren Ziel er nicht
kannte , von fünf ehrenwerten Gentlemen aufge¬
nommen worden nnd als dann die Revolver
krachten , habe man ihm eine Waffe an die Brust
gesetzt . So jetzt fahre wie ein Teufel oder . . .
So sei alles geschehen . An einer Straßenecke , im
Dunkel der Nacht, seien die Herr «»» dann anS
dem Wagen gestiegen , hätten ihn gut bezahlt .
Und mehr wifse er nicht .

*

Die Witwe des Spielhöhlenkönigs Rosenthal
wußte mancherlei z»i erzählen . So daß ihr er¬
mordeter Gatte wiederholt und namentlich in den

letzten Tagen öfter davon gesprochen habe , daß
er sich deS Gefühls nicht erwekren könne , daß ihm
einige Polizeibeamte anS Leben wollen , Beamte ,
die feine Eiithüllnngen fürchten , Leute , die vor

ihn zittern mußten . Tatsächlich hat Rosenthal
einen Tag , bevor man ihn niederknallte , bei der

nigfaltiae Arbeit - - und Erwerbsmöglichkeilen ge¬
boten , so daß die Leute sich für ' den harten Win¬

ter eine »» Spargroschen zu erübrigen vermochte »,
aber gegenwärtig ist auch diese Möglichkeit nicht

mehr gegeben . Die versammelten Bürgermeister
und Gemeindevorsteher brachten bei der Bera¬

tung zum Ausdruck , daß eS falsch sei , von einer

kommenden Katastrophe zu reden , denn das

deutschbähmifche Obererzgebirge befinde sich schon

seit langem mitten in der Katastrophe .

Polizei um Schutz angesuchl . Die Polizei wußte
eS ja ohnehin : Einige ihrer höheren Beamten

standen im Solde verschiedener Spielhöhlen¬
besitzer , ebenso wie Scharen von Gangstern , die
vor nichts znrückschreckeu , die das Schießeisen
locker in der Tasche sitzen habe»». So halte anch
Rosenthal sei »»e VertrallenSmänner int Polizei -
präsidinm , Männer , die sich ihr Stillschweigen
mit Gold anfwiegei » ließen .

*

New Uorks schärfster Staatsanlvalt W i t h e,
ein Mann , von den » noch niemand zn behanpten
wagte , daß anch er Schmiergelder der Unterwelt

erhalten hat , wurde mit der llnterfüchnng bc -

l - anl . Und White schlenderte folgendes Inter¬
view in die anfhorcheude Oesfentlichkeit : ,zJ ch

schuldige die New Uorker Polizei
au , daßfiedesMordesanRoseuthal
schuldig ist , daß sie ihn direkt oder

indirekt falten Blutes erschlage » »
ließ , um alle mit Schrecke » » zu erfül¬
len , die als Zeugen g e g e n sie aus -
stehen könnte n ! " Der Peitzchenhieb Whites
saß. Die Polizei schwieg . Unter den » Zwang
der Ereignisse sandte sie 300 Detektive aus die

Spur der Mörder , während in einein änderet »

Polizeidepartemei »! einige Beamte damit beschäf¬
tigt waren , die Spuren wieder zu verwischen .
Tie Presse, soweit sie nicht in » Dienst der Unter ,
weit stand , forderte Sühne für die Sünden der

mörderische »» Polizeikorruption u»»d so schickte
niau 50 Beamte , di « schon längst als Agent «»» der

Spielhöhlenunternehmer gebrandmarki waren ,
anS dem Di«»»st .

Der Plan , Rosenthal z»i ermorden , war

schon längst vor der Tat in Spielerkreisen bc -

faimt , nur die Polizei wußte von nichts . Daß
der Kongreßabgeordnet « Tim S u l l i v a n, einer

der mächtigsten Förderer der Spielnnternehmen ,
ja ai » einigen beteiligt war , durfte man nicht
wissen , denn Sullivan hatte Beziehmigen , hatte

Einfluß auf den Polizeiches , auf die Regierung .
Da packte die Witwe Rosenthals aus , überreichte
dem Staatsanwalt eine große Mappe mit Mate¬
rial gegen die Spieler und ihre beamteten Hin -
termänner . Aus diesen Ausschreibungen ging
hervor , daß der Pofizeileutnant Belker seit

Jahren zu den Intimste » Rosenthals gehörte und

sich durch den Dienst an di « Spieler ei »» nettes
Nebeneinkommei » von 60 . 000 Dollar ergattert
hatte . Er mußte seines Die»rstes - enthoben wer¬
de»».

"
Aber statt in Hast genomnten zu werden ,

- iirste dieser Schurke weiterhin - frei in New Aork
hernnispazieren , durfte seine Komplize »» warnen .

Es konnte keinen Zweifel mehr unterliege »»,
daß Rosenthal das Opfer der Poltzeiapachen ge¬
worden ist » Nach einigen Wochen nieldete sich
« in Zeuge , - er deutlich gesehen hatte , daß die

Insassen - es gra » »eu Autos Polizein »» » -

form tr »»gen . „ New ?) ork World " prangerte
die Alliance zivischeu Polizei und Gangstertum
an : „ Tie Ermordung des Spielbankdirektors Ro¬

senthal ist das Ergebnis eines geheimen lleber -
einfommens zwischen der Polizei und den » Ne » v

Norker Verbrechertum . D u r ch d i e s e s Ab¬
kommen sind fünf Millionen M e n »

jdie ii der Polizei auf Gnade und Un¬

gnade ausgeliefert . Die Polizei
faust und v « rkau ft da s Vorrecht zu
mord en ! " Man hat das Blatt nicht geklagt ,
obwohl es eine lauge Reihe von Mordtaten der

letzten Jahre publizierte , die alle auf sonderbare
Weise goschal»«»» »nid immer auf eine »» merkwür -

digen Zusammenhang mit der Polizei hiuwieseu .
Ei »» Fall war besonders kraß . Im Jähre 1908

hatte ein gewisser Louis Poggi , ein Apache ,
eilten Mann erschlagen , von dem eS hieß , daß er

zu viel wisse. Er wurde auffallender Weise nur

zu einen » Jahre Kerker verurteilt , aber daun

gegen Kauttoi » entlassen . Und als ihn ein jun¬
ger . der Korruption ultkiludiger Polizist wieder

festitahm , erlegte ein Stadtverordneter
die Kaution für de » Verbrecher .

o

Tammauy regierte , Tammany , die unüber -

wiiidliche Liga von Verbrechertum und Polizei ,
die iu Hammaliy Hall beschlossen und begosfen
wurde , regiert heute »»och.

Der Staatsanwalt war machtlos . Obwohl
sich eine Art Freiwilligeuchor gegen die Verbre¬

cherwelt gebildet hatte , machte die Untersuchulig
keine wesentliche » Fortschritte , alle Bemühullge »
verlief «»» im Sand , weil die Mitwisser der Re -

volverftrolche a>» deu höchsten Stellen der Polizei¬
direktion saßen . In Chinatown , in den dunkle »

Gassen der Fremdenquartiere , wurde hinter kost
baren Vorhängen a>» Marmortischeu um schwin¬
delnde Summen gespielt , kreiste »»lausgesetzt die

Roulettekugel . Und eS wurde wieder i»t düsteren
Straßeitwinkeln ans Leute geknallt , die zu viel
wußten . . . L. E l d e r s ch.

Aus diesem Grunde forderte die Konferenz der

Gemeindevorsteher sofortige entscheidende Schritte
von Seite der Regierung durch Erschließung pro¬
duktiver Arbeit - Möglichkeiten und für

jene Kreise , di « daran nicht teilnehmen können ,
o! « entsprechende Erweiterung der bis¬

herigen Fürsorge . Eine Aufstellung über

die im Bezirke Preßnitz - Weivert dnrchznführen -
dei » Notstandsarbeiten wird der Reaieruna ehe¬

stens vorgelegt werden .

Vom Prager Rundfunk

Man muß wohl uulerscheideu zwischen solchen
Darbietuilgeil , welche die Ursache de « Mißerfolgs
in sich tragen , und solche », denen äußere « Miß¬

geschick die an sich verdiente Wirkung nimmt Ein

musikalischer und ein gesprochener Vortrag der

Bericht - wache gehören der ersten Gruppe an . Ellen

Watteyue aus Leipzig exekutierte Lieder zur

Guitarre , sang mit scharfer , wenig modulalioi »«-

sähiger Stimme , die ftal» Gesühlswärme nur

Tremolo zn geben vermag , - Volkslieder , wie eben

inlcllettucllc Städler sich das . vorstellen : maniriert ,

dramatisch - paihelisch , mit . ganz widersinnigen Por -
tamenti - und Cre - zendis , die heileren Stücke aus
Schlagernrt , und entkleidete derart diese kleinen

Lieder ihre « besten Reize », der innigen Schlichtheit
und Kunstlosigkeit . Volkslieder sremder Völker

dürste man nur in der Ursprache singe », au « deren

Rhythmus und Melodik Hera » - die Musik enlsla »»-
den ist . Zum Singen von Volksliedern gehört eben

nicht Knust al » mau gemeinhin dazu auszuweudeu

pflegt . — Ein deutschamerilanischer Welteubumm -

icr, Tr . Philipp Bannett , schilderte da « Gesicht
der o st a s i a > i s ch e >i Metropolen . Abgesehen

davon , daß er wahmvitzig schnell und recht bum -

melig schnoddrig sprach , gab er von diese »» Gesich¬
tern nur ganz wahllos herausgcgrissene Einzelzüge ,
eine Nase, ein halbe « Auge , ei » Ohrläppchen , so
daß mir sehr verjchwommeile Züge sichtbar »vurden .
Und von diesen auch nur die Obersläche . Geisha «,
Piraten , Lepraschisfe , Spielkäsinus , Hungersnot ,
Tiplomaleutratsch , Opium und zum Schluß der

dreigeschwänzle Teufe!, der böse Kommunismus ,
dem die Kapitalisten jetzt die Schuld au de » ost -
asiatische » Unruhe » andichten , nachdeni sie durch

unverschämte Ausbeulung die Chinesen zur Ber -

jweislmig getrieben haben , — das alles wirbelt

bunt durcheinander , kein Gesicht, sondern ein

Kaleidoskop für Kinder .

Zur zweiten Gruppe der durch die Tücke des

Objekt « gestörten Vorträge gehörte die Sonn¬

tagsreportage au - Tepliy - Schönau .
Sehr geschickt und wirkungsvoll angelegt ( Seiler

Fritz Seemann ) , ließ sie die Prominenzen der Bade -

stadl jeden z» seinem Interessengebiet sprechen und
»vurde so recht abwechslungsreich und eindruck - voll .

Gute Reklame für Teplitz . Ueberslüssig der Byzan¬
tinismus , mit den » die Badechronik verflossener
Majestäten vermeldet wurde , — man sah ordentlich ,
wie die Sprecher vor dem Mikrophon dienerten .
Dann riß eine „technische Störung " die Sache
mitten ab : bei einer Fnßballreportage dürste e«
das jedenfalls nicht geb: »»! — Gleichfalls hierher
möchte man den Vortrag von Ego»» Zinnecker über
die Alchemie d e - 20. ' Jahrhundert «
rechne ». Tem Bestrebe »», eine rundfunkmäßige
Darstellung der Elementumwandlung und der

Atonttheorie zu gebe », erwies sich der Stoss selbst
al - Hiudernis Schon netilich habe ich auf die

Schwierigkeiten dieses Gebiets hingetviejen . Wieder
Ivar diesmal vieles zu theoretisch - unverständlich ,
manches kam zu rasch , als daß der Laie hätte st lgen
köniten , eS gab zu viele Fremdwörter und verzwickt
gebaute Sähe . Es hätte vollauf genügt , wem » man
uns Laie »» zunächst die moderne Atomtheorie ganz
einfach und sehr langsam , das Wesentliche hervor¬
hebend und wiederholend , tlargemachi hätte . Ei »»
andermal würde dann , darauf aufbauend , die

Atomzertrümmeruug und so nach und nach die

Elementumwaiidliing draukonune » . Aber diese un¬

selige Mischung von Wissenschaft - und Bolkstüm
lichkeit gibt keinem genug , weder - dem Fachmann
noch dem Laien .

Als ganz gelungen dürfen wir drei Sendungen
bezeichnen : Genossen Edwin Janetschek « Musi -
kalische Zeitgeschichte , diesmal ein Abriß
der Geschichte der Freiluftmusik ; im 18. Jahrhun¬
dert die Freiluftmusik des Adels »Mozart usw. ) , im
1». die de « Bürgertum - ( Lanner , Strauß ) , im 20.
die Fazzninsik , deren innerstes Wesen ich al - Selbst¬
ironie zu erkennen glaube : Musik einer dekadenten

Klasse, die sich selbst nicht mehr ernst zu nehmen
vermag . Es tvar eine tressliche , soziologisch begrün¬
dete Knnstbetrachluug . — Jug . Eduard Jakl ,
Aussig , las aus seinem neuen Buch „ Raubtier
Mensch " ein Kapitel über die Millionen -
st ä d t e. Klar nnd mit aufschlußreichen Zahle »»
belegt ward uns das Wachstum der Riesenstädte in
den letzten Jahrzehnten vor Auge » geführt nnd aus
den sozialen und »virtschaftlichen Verhältnisse »»
wieder ihre bevorstehende Auflösung vorhergesagt .
Was immer man betrachten mag , überall erweist
sich der historische Materialismus äls der einzige
Schlüssel zu den Rätseln der Geschichte, des Men¬
schenlebens . — In der Arbeitersenduiig endlich zeigte
Genosse Redakteur Willi Wanka . die Freizeit
des a r b e i 1 e n d e >> Mensche . » » als Kustur -
faktor iind Killliirmaßstab . Wieder geschichtliche
Ableitung , aus der erhellt , wie mit der Entwicklung
der Produktionsweise nnd , - mittel die Menschen
Freizeit gewinnen und damit zusammenhängend
ihre Kultur entwickeln . Erklärung des Kampfs der

Arbeiterklasse nm den Achtstundentag , durch den die

Möglichkeit kulturellen Ausstiegs für den Prole¬
tarier geschossen ward und nm die Vierzigslundeii -
»voche, durch die das tatsächlich vorhandene , aber
nur einem Teil der Arbeiter als Arbeitslosigkeit
auserlegte Maß an Freizeit in der Wellproduktion
besser aus alle verteilt werde » soll . Ernst und

wichtig die Aussorderung , jetzt . scho. » die ausgezwun¬
gene , daher qualvolle Freizeit der Arbeitslofeu für
Kulturarbeit zu nützen . Ta - aber - wird ' die Arbei¬
terklasse am besten selbst in ? Werk setzen - Wem »

sie es deu Bildnugsorganisalionen de « herrschenden
Bürgertunis überläßt , wird den Arbeitslose »» mehr
weh als wohl getan werden . F ii rste » » au .

Genoffen r
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Genossen ! ausgesetzt s » r

die Verbreitung unserer Zeitung agitieren »

Setzt euch überall für unsere Parteipresse

ein . In da » Heim de » Arbeiter » gebürt die

Arbeiterpresse . Darum ,

veuoile » « . wenolsinne » •

B

Geusen in der Adria

Sport - spiel »Kijrpernllene

türkisfarbcnen Steinen .

Der Film

Literatur

die
der

fassen ,
begann Freitag da !

Alles gut , Ende gut : wir können wieder ein¬
mal zufrieden sein , die Standardmarke ist gerettet
mit Hilfe eine » jungen Regisseurs , Max OphülS ,
der für Details ein ganz gutes Äuge hat und sich
sogar manchmal in Einstellungen verirrt , die gefal¬
len . Er zeigt Gustav Fröhlich recht wacker und
aufrecht , so ganz ins Dritte Reich passend , die kleine
D e y e r S mit Betonung ihrer äußeren Borzüge
und seltenen Unbegabung , die mit einiger Mühe
überwunden werden könnte , die Anny AhlcrS , deren
Vorzüge wohl nicht nur deshalb geheimnisvoll blei¬
ben , weil die einen Filmstar minit , und V c r e b c s,
der diesmal idiotisch stottern muß . Tas Ganze ist
totlangweilig und geschmacklos für jeden, der im
Kino denken will : Schläfer für Unterhaltung werden
aus ihre Kosten kommen und die Kassen gewiß
einen Monat lang füllen . W. Lg.

Selchwaren der Pe . HEGNER * de , PILSEN

SIND DIE ALLERBESTEN I

Cram m besiegte
und P r c n n

„ Die Porzellanstadt " . Ter Roman „ Die Par¬
ze l l a n st a d t " von Alexander P c r e g u d o w,
der jetzt als neue Wcrbeprämic bei der Bücher »
gilde Gutenberg erscheint , ist eines der besten
Bücher der russischen Nachkriegszeit . Es ist kein

Buch mit lauter Propaganda , kein Buch mit Leil »

artikelstil , es ist vielmehr ein Roman um ein be¬
scheidenes Beispiel des russischen Wiederaufbaus .
Ein Unternehmer wird durch die kommende bolsche¬
wistische Revolution erschreckt und läßt vor seiner
Flucht durch einen ergebenen alten Arbeiter das
MaschincuhauS der Porzellanfabrik anstecken. Alles
nur in der Hoffnung , die Revolution würde nicht
lange dauern , die Arbeiter der Porzcllanfabrik wür¬
den inzwischen Hunger und Not heftig zu spüren
bekommen , und nach Wiederherstellung der „geord¬
neten Zustände " könne er , der Unternehmer , danil
als der Retter und gütige Herr erscheinen . Aber die
Revolution ist so schnell nicht zu Ende , sic behaup¬
tet sich sogar und verteidigt sich erfolgreich gegen
die inneren und äußeren Feind «. Die Arbeiter der
Porzellansabrik haben freilich herzlich wenig von
diese » Erfolgen. Sie sitzen in einer "abgelegenen Pro¬
vinz und bekommen kaum die paar Bissen Brot
heran , die sie zum Dasein brauchen . Schließlich raf¬
fen sie sich auf , das Maschincnhans aufznbauen und
di « Porzellanfabrik wieder in Gang zu bringen . Wie
sie dabei mit den früheren Angestellten des Unter¬
nehmers , die nicht recht an die Leistungsfähigkeit
der Arbeiter glauben wollen zu ringen haben , wie
sie Ingenieure und Techniker allmählich zu sich her -

Verlangen Sie In leder Verkaufsstelle de »

Konsumvereines SELCHWAREN der Firma

HEGNER « Cie . . PILSEN

sinnen wir dem Traum Indien nach . Uns kön¬
nen Not und Entbehrungen aus dem Wege dort¬

hin nicht beugen , denn überall in der Fremde ,

dessen sind wir gewiß , wird uns Handschlag und

Gruß von Freunden ausrichten , von Schicksals¬
gefährten , von Geusen . . .

Sozial ! stische Jugend , Prag Gruppej
Hie u te , Sonntag , 24 . Juli , Wände
r u n g in » B « r ä u n t a l . Wir ivanderr
in drei Gruppen und kommen bei Mo .

kropsy an der Beraun zusammen . Di <

beiden Wandergruppen versammeln sick
um dreiviertel sieben Uhr bei der Endsta
lion der ller Elektrischen in Hlupo -
Lepy , die dritte Gruppe kommt um halb
acht Uhr zum Smichover Bahnhof . Aw

Nachmittag stoßen auch die Paddelboo '
fahrer zu uns .

— gar tot Di »« ( eMittBartllA : Ott » 6ol | L
monatlich U 16. —, »ierleljihrNch Ü &). ■*

tla | <ataaa ta lUMutaudia . ' -

S. J. Prag , Gruppt

♦ Werbet für Btiiiui . - naiiuiiizt
13 . und 14 . August 1932 !

tititliikit : Clegfrle » X« « » . — < » < | i * » «
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überziehen ooer als Saboteure errcitnen uiic ab¬

stoßen , das ist so «insach und folgerichtig erzählt
und gibt dabei doch im kleinen Bevhältnis ein Spie¬

gelbild von den Röten und vom Heroismus des

russischen AusbauS . Durch seine innere Wahrhastig ,
leit sichert sich dieser neue russische Roman einen

guten Platz in der Reihe der Gildenbücher

Eine erfreuliche buchhändlerische Leistung ist die

ReuhcrauSgabe des Romans „ Christian Wahn -
schaffe " von Jakob Wassermann durch

den Volksverband für Bücherfreunde , Wcgwciscr -
Verlag G. m. b. H. , Bcrljn - Chalotlenburg 2. Dieser
Roman in zwei Büchern , der einer der bedeutendsten
der Nachkriegszeit genannt zu werden verdient , ist

hier ausS beste auSgcstattet in einem Bande ver¬

einigt , umfaßt 786 Seiten , ist schön in Halblcdcr
gebunden und doch ist der Bolksvcrband der Bücher¬

freunde in der Lage , dieses prächtige Werk seinen

Mitgliedern zum Preise von Mark 4. 96 anbietcn zu
können . Jakob Wassermann hat mit seinem „Chri -

stian Wahnschaffe " ein Buch von hohem künstlerischem
Werte geschaffen und er hat darin alle Seelcnkrästc

des modernen Menschen erregt . Reichtum und Wohl -

leben werden von Wahnschafse im Stiche gelassen ,

um der Stimme des Gewissens zu folgen . Der Ruf
der inneren Stimme führt durch unsagbares Elend ,

in die Nähe grausiger Verbrechen . Das Empfinden
der Nachkriegszeit erhält in der Gestalt Christian
Wahnschaffes ein Symbol der Scelennot und des

Seelenadels , der inneren Bedrängnisse und der inne¬

ren Freiheit . Der rührige BolkSverband der Bücher¬

freunde hat mit der ReuhcrauSgabe dieses bedeut -

famen Werkes , mit der schönen Ausstattung , die er

ihm verliehen hat und mit seiner Berbilligung sich

unzweifelhaft ein Verdienst erworben und cs kann

als eine überzeugende Empfehlung für den Volks

verband angesehen werden .

Verschiedene Altersklassen
verschied ' « er Spork

Professor William G. . Anderson von oci ame¬

rikanischen Jälc Universität weilt gegenwärtig in

London , um die englischen Sportverhältnissc zu stu¬
dieren . Ueber seine Eindrücke äußerte er sich einem

Mitarbeiter des „ Sundy Chroniclc " wie folgt :
„ Ich bin überrascht , daß die Engländer die ver¬

schiedenen Sporte , die sie betreiben , nicht ihrem
Alter anpassen . In der verschiedenen Altersklassen
muß man verschiedenen Sport betreiben , damit er

dem Körper und Geist zuträglich ist . Für das Kind

vom 7. bis 14. Lebensjahr . gibt «8 kein richtiges
Sportspiel . Ihm ist demgemäß Klettern und Tau -

ziehen am zuträglichsten . Ter Knabe zwischen II

und 21 Jahren soll Trickei betreiben und Menschen,
die Mischen 21 und 35 Jahre alt sind, sollen Tennis

spielen . Hallenspiele sind Meiischen mittleren Alters

zuträglich und Golf ist für alte Leute eine wunder¬

bare Erholung . " Professor Anderson schloß seine

Ausführungen damit , daß er den Engländern zu¬

rief : „ Treibt Sport , aber beschäftigt euch mit Crik -

ket , Boxen , Fußball , Tennis in den verschieden ""
Zeitspannen eures Lebens . "

UH « « ist indiep
Ein Tropenabene *

Die verliebte Firma

Großer Film , große Ausstattung , Film im Film
und die entsprechende Reklame ; es ist eine richtige
Premiere , das silmhungrige Publikum drängt sich
ins Kino , wo Gustav Fröhlich und die nette Lien

Dcyers zu sehen sind . Es geht eben nicht mehr
uin den Film , nm das , was er zu sagen hat oder

sagen könnte , es geht um die Lieblinge , die in mög¬
lichst zensurgcrechter Art gebracht werden . Man
könnte verzweifeln an dieser Welt , wenn nicht so
ganz klar wäre , daß sich die Großbourgeoisie des

FilmS ebenso bemächtigt hat , wie des ganzen Staats¬

apparats und jetzt auch mit diesem Mittel bestrebt
ist , die Massen des werktätigen Volkes durch das
' Narkotikum der sogenannte Unterhaltung zu fan¬

gen . Wie bedauere ich Herrn Fröhlich , den die

Wohltäter in Produzentenrollc in die Klasse der

Gagenbczicher von 560 RM . pro Tag eingctcilt
haben und der jetzt als Filmdirektor sein ihm zugc -
tciltcs Mädel ( 806 RM . TageSgagc ) beglücken muß .
Und wie reizend er dies tut : niit tiefer , metallischer
Stimme weiß er zu erzählen , wie schlecht diese Welt
des FilmS ist , wie sehr er sich hcraussehnt , um sein
Heim zu gründen mit einer Frau , die nicht so ist
wie die Spitzen der Zivilisation . Ter Gute : er hat
wirklich ein Herz fürs Volk , er hebt wieder einmal
eine „ von unten " in die Sphäre der allein scclig -
machendcn Kultur . Er tut dies mit den abgebrauch¬

testen Mitteln , jeder , der nicht gerade Filmmcnfch

ist , weiß schon nach den ersten 800 Dietern haarklein ,
wie der Kohl ausgeht , besser gesagt eben nicht aus -

geht , und die ganze dramtasche Spannung beim Zu¬

schauer besteht darin , daß er sich bemüht , die Witze
der sogenannten Situationen vorauSzuahncn » nd

sich dadurch etwas zu amüsieren . Um des Amlise -

mango willen gibts da einen Einblick in die

Filmerci , mit ekelhaft verlogener Drastik wird an¬

geblich kritisiert daran , wie man Frauen zum Film

bringt , besser nicht bringt , denn sie kommt ja zum
Schluß doch dahin , wohin der Wille der Machthaber
weist , nämlich in den Schlafwagen Wicscndorf —

Venedig .

rend in den Straßen die Menschen aus dem

Boden wachsen , erlebt man das Wunder : Indien .
Es ist Nacht . Ans der Akazienallee herauf

rollen di « Rickschawägelchen mit den jungen , zar -
ten Geishas , deren Lippen leise verlockende Wort «

summen , wie Vogelrufe , scheu und doch ver¬
dorben . Dunkelhäutig « Hindu » tragen ihren Tur¬

ban spazieren , weiß , selbständig spenstert er durch
die schwarze , mondlos « Nacht . Im blassen Licht
einer hohen Bogenlampe schwirren Malayeumäo -
chen aus , barfüßig , mit von grellen Farben be¬

druckten Sarongs bekleidet . Ueberall klirrt das

Gold an den Armen und Beinen .
Ein leichte » Surren liegt über Straßen ,

Buden , Bäumen und Sümpfen . In da » Surren

hinein schwirrt grell , toll der unausgesetzte Lärm

der Iavanerbano . Kulis in Bündeln kommen

von den - Hafenplätzen . Wie Nachtfalter sind diese
plötzlich im Leben stehenden Figuren einer frühen
Indischen Nacht . Aus einem chinesischen Laden

tönt die laute , hohe Stimm « eines Eßwarenhänd¬
lers , und dünne Gongschläge locken die immer

hungrigen Kuli » zu den stinkenden Gerichten der

fliegenden Straßcurestaurants .
Eine Stunde oder zwei nach Sonnenunter¬

gang , wenn der schmetternde Choral der grau¬

haarigen Affen in den nahen Dschungeln und

Urwäldern verstumnit ist, wenn die leeren , grel¬
len , weißen Straßen verschivundcn sind , dann

faßt uns dieser unbeschreibliche Zauber . Er läßt
nicht frei ; immer wieder blinkt ein neues Licht
auf , immer wieder gibt es etwas Verlockendes .

Kuli » hocken nun an den Bambuswänden
und essen aus kleinen Töpfen dicken Brei .

Schwarze , glattschädelige , hünenhaft « Männer ,
kaum bekleidet , mit goldenen Nadeln im Arm ,
vernarbten Kerben einer Kaste im Rücken zeigen
die vollen , breiten Lippen . Und immer wieder

die Schmetterlinge in Lust girrend , die vielen

kleinen geschminkten Mädchen .
In diesem verwirrenden Abenteuer , das von

der Akazienallee heraufzaubert , am Hotel vorbei ,
umlärmt von der steilen Musik der vier Javaner ,
muß ich Plötzlich an den Blick de » Mädchens im

Rickscha denken : an diesen heißen , wilden Blick .

Und « S ist mir , al » wäre es nicht der Blick auS
den schwarzen großen Augen des fremden Mäd¬

chens , das sich von einem Hindu durch die Kesa -
wanstraat In die Hindustraät oder nach Belawan

fahren läßt , cs ist mir Plötzlich, als wäre dies der
Blick Indiens , der tolle Blick der Tropen .

„ Tuan ! " sagt der Singalese und legt flüchtig
di « Hand an die Stirn , „ das Essen . . . .

Ich hör « Ihn nicht , im Zauber , der da an
mir vorüberrauscht , vom schwülen , langsamen
. Hauch der Dschungel überflogen , von der be¬

törenden , Glut der Tropen durchspielt , umhüllt
von dem schwarzen Mantel dieser Nacht , sehe ich
diesen Blick , diese großen , schwarzen Augen des

starkgeschminkten , fremden Mädchens wie ein «
leuchtende Blüte in einem fremden Paradies . . . .

A. W.
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Einen Augenblick lang bleibt ein Rickscha vor

mir stehen und ich sehe in ein auffallend , aber

sauber geschminktes Mädchengesicht. Ein hell -

blauer , seidener , zarter Schleier weht um da »

schimmernde Haar ; schwere Goldarmbändcr schla-
gen klingend aufeinander , auf den Fingernägeln
der rechten Hand sehe ich mit duukelroter , dicker

Farbe Lotosblüten gemalt . Di « Füße stecken in

dünnen , ein wenig anfgeschnäbelten Bastschuhen ,
die Waden sind blank und tiefbraun . Aber dies

alles vcrgrsie ich über den Blick , der mich aus i

den großen schwarze » Augen trifft. Die tiefrot

geschminkte » Lippe » sind ein wenig geöffnet , alS

würde das Mädchen dem Fremden ein Wort zu -

slüstcrn wollen .
Der Chinescnkuli , um hollfarbeuc Lenden

ein weißes , mit grcllgelben Streifen bemaltes

Tuch , seht sich wieder langsani in Trab und führt
das fremde Mädchen durch die Kesavanstraat
ihrem gastfreie » Hans « entgegen . Es ist unmög¬
lich, diesen Blick zu vergessen. Es ist kein Blick

aus selten schönen Augen ; man sieht ihn hundert¬
mal und immer wieder in den indischen Städten .

Und dennoch hat er etwas unsagbar Fremdes ,
Abenteuerliches , Rätselhaftes , wie alle rings¬
umher etwas unserem nördlichen Wesen , unserer
kühlen Natur Entgegengesetztes hat . Die Sonne

' teht tief und belagert die Straßen der Stadt wie

um Mittag mit einer unerträglichen Hitze , die
die Augen schwer niacht , den Blick träge und

langsam . Es ist Zeit , In das Hotel zu gehen .
Die breiten , bequemen , javanischen Sessel ,

drei - Handbreiten über den kühlenden Steinfließen
der Terrassen sind fast alle schon besetzt .

Die Iavanerband trommelt ihren ersten
Jazz . ES sind vier tabakbraune junge Männer
mit sonoren Stimmen , breitlippig , mit platt¬
gedrückten Nasen und blinkenden Zähnen . Sie

chlaaen den Banjo , hämmern mit den Fäusten
auf kleiii « dunkeltönende Trommeln , wirbeln die

Musikinstrumente durch die Luft , werfen sie
einander zu , fallen mit ihren Stimmen ein , die

letzte Hitze des Tages zerreißend , werfen
Beine , wirbeln die Schultern , bis ihnen
Schweiß in blanken Bächlein auf die weißen ,

' . Die vier Ia -
Tcnnishosen , einen blen -

zinnoberrote Krawatten .

Bürgerlicher Sport .

Di « Mitropaeup - Konfercnz ist bis >etzi noch

nicht einbcrufcn worden . Diese Konferenz soll
dem Vernehmen nach diesmal nicht in Wien ,
sondern vielleicht in Klagenfurt abgchalten
werden , damit die Italiener nicht so weit von der

Grenze „entfernt " sind .
Viktoria rirkov wurde in der freitägigen Lil -

ziing des Prager Stadtrates auf Antrag des Wirt¬

schaftsreferates der Platz gekündigt . Endgül¬
tigen Beschluß wird die anfangs September zniain
meniretcndc Zentralvertretung

Daviscup . In Paris
Intcrzonen - Ausscheidungsspiel zwischen Deutsch -
l a n d und Amerika .
Shields 7 : 5 , 5 : 7 , 6 : 4 , 8 : 6
wurde von B i n e s 3 : 6 , 3 : 6 , 6 : 0 , 1 : 6 geschle
gen . Stand des ersten Tages 1 : l .

frischgewaschencn Hemden rinnt ,
vaner tragen gebügelte
dendroten Seidcnschal ,
Sic tragen Äoldkctlen nm den - Hals oder Perl¬

schnüre ; Schmuck aus türkissarbcnen Steinen .
Es ist, als wollten sic wilder sein , glühender , als

dieser wilde , glühende indische Tag . Manchinal
setzt sich einer der Bier mit einem breiten doppel¬
seitigen Banjo , legt das Instrument quer über
die Schenkel und beginnt darauf wie auf einer

Zither zu spielen . Er singt dazu eines der leisen ,
melancholischen , immer in einem Thema wieder¬

kehrenden Liede , das sich verlockend und verfüh¬
rerisch in diesen matten Traum fügt , wie der

schwelgende Duft eines LotoSteicheS .
Eine Viertelstunde später , während die Kühl¬

fächer surren und die Lichter aüfslammen , wäh -

Von Erwin Frehe .

Wenn wir auch nicht wie jene niederländi -

scheu Freiheitskämpfer um politische Befreiung

ringen — arm sind wir wie sie, und ein ungc -

kettetes Dasoin niacht uns für eine kurze Lebens¬

spanne glücklich . Es ist wohl eine Geusenidee ,
von der wir besessen sind : Indien im Faltboote

zu erreichen . Wir können nicht Im Frühjahr ,

nach Nizza fahren und im Winter St . Moritz >

aufsuchen. Uns genügt es , einmal , ein einziges ;

Mal zwischen Knidheit und Greisentum der . Hast j

der Großstadt entronnen zu sein , dem Gedanken \

folgend , Indien in einer winzigen Gummi - (
barke zu erreichen . ,

Darum jubeln wir auch wie Bettler vor 1

grenzenloser Fülle , als die Adria prunkend vor :

unS auslcuchtet . Schließlich schaukelt sich das i

klein «, zusammenlegbare Boot ans den grünen
Wellen , und nicin Kamerad und ich stechen m

See , Kurs auf Indien . . . Lebt wohl , Miets¬

kasernen ; uns wiegt die funkelnde Adria ! l

Langsam cntweicht der wie tot daliegende I

Hafen des italienischen Fiumc . Ihm folgt das

jugoslawische S u s a k, weiß getüncht « Hauser in i

blendener Sonne und enge , fast orientalisch auS - i

sehende Gasten . Spiegelglatt glänzt das Meer ,

hinter dem graue Bergwildnis aufsteigt . Einsam ;

dohnt sich der schmal «, smaragdene Küstenstrci -
fen. Aber , hallo , dort auf den Klippen in der <

südlichen Glut — rufen dort nicht Menschen ?
Wir rudern näher und erblicken wohlig ausge -

strcckte Jungen und Mädchen aus dem lichten
Gestein . Da sie uns sichten , fliegen die Hände
zum Gruße hoch, Tücher und Kappen . . . Wir

halten inne . Schon ist cs Spätnachmittag ; lan¬

den wir also bei dieser freundlichen Jugend und

schlagen hier unser Zelt auf ! Kaum ist das

Boot am Ufer geborgen , da springen sie von

ihrem Lagerplatz auf . Aber , ach , di « Sprache
erhebt sich wie eine Schranke zwischen uns . Wir

möchten so gern zueinander kommen — wie im

Volkslied — und können cs doch nur schlecht mit

vielen Gesten . Doch di « stummen Worte - cs Ge¬

fühls , der Ausdruck - cs Gesichts , Lachen und

Fröhlichkeit sprechen beredt . Am Ende finden
wir auch eine Brücke , über die man , bitte , nicht
leichtfertig lächeln soll . . . Wir nehmen unsre

Instrumente , und siehe da — diese jungen Jugo¬
slawen fingen mit wahrer Begeisterung längst
verklungene deutsche Tonfilmschlager , an ' die in

Deutschland heute niemand mehr denkt ! . . . Wer

singt etwa noch den „Gardeossizicr " ?! Aber als

wir gemeinsam — jugoslawisch und deutsch —

das sentimentale Lied in di « dämmernde Adria¬

nacht hinausschmettern , erfreut es uns unbändig .
Als sie spät scheiden , häuft sich am Boden ein

kleiner Berg von Kostbarkeiten : Eier , Brot ,

Fleisch , Käse . Da stammeln wir unfern Dank

doch deutsch heraus ; Herrgott , sie werden cs schon
verstehen . Tann winken wir lange den unbe¬

kannten Freunden , di « jung sind wie wir , un¬

stehend erschauernd in der nächtlichen Einsamkeit

vor unserm Zelte . . . Geusenfahrt !
Kurz vor dem Absinken in tieferen , traum¬

losen Schlaf schrecken wir jäh hoch. In unsre

kleine Behausung dringt Stimmengewirr ; am

nahen Strande raffelt eine fallend « Kette ; das

Wasser plätschert . Ein unbedachter fremder Griff
an unser Boot kann schaden — also hinaus ! In
gewaltiger , wilder Klarheit spannen sich uns zu

Häupten die blauen Netze der Gestirne . » In der

Ferne flammen die Lichter kleiner Dörfer wie

Nachtsencr , dicht umhüllt von Schwärze . Am

Ufer steht di « dunkle Silhouette eine » Mannes .

Wir sprechen ihn an , und — « r antwortet deutsch !
Es sind Fischer, die ihr Fanggcrät auswcrfen .
Wir können uns mit dem , der vor dem Zelte
blieb , gut verständigen . Als aus der Finsternis
ein fordernder Rus ausklingt , beginnt er , gleich¬
mäßig an einem Seile zu ziehen . Auch wir grei¬

fen zu . Unsre Arme f « dcrn ruckmäßig an d « r

nassen Sck ; nur hin . Da , in einer winzigen Pause
zwischen den Schwüngen dreht sich der F' sck-er
halb zu mir herum — scharf hebt sich sein Pro¬

fil gegen den fuickclnden - Himmel ab - - nnd stößt
fragend , ungewiß «in Wort heraus : „Republi¬
kaner ? " Schwere Last hängt am S«il , aber

keuchend bejahe ich encrgisch . ,,Svzialistc " setzt
man Kamerad hinzu . Im gleichen Augenblick
verstärkt sich das an unser » Arnwn hängende
Gewicht riesig ; die Füße stemmen sich haltsuchend
gegen knirschenden Kies —: der Fischer hat loS -

aelasseu . Ich sehe seine Hand vor mir und weiß ,
daß er sie niir aus freudigem Gefühl entgcgen -
stveckt . . . Schon will auch ich eine - Hand von

der Schnur lösen , mag das Netz immerhin zurück¬
sinken , da hat er sein « Unbedachtheit ichon wieder

gut gemacht und liegt , schwer atmend , mit d « m

ganzen Körper am triefenden Seil . Erst als die

zappelnde Fischbeut« landet , legt er seine Recht «
auf meine Schulter und verharrt sekundenhast
mit Worten ringend . Do er m« in offenes , er¬

regtes Gesicht sieht , wendet er sich wie im Ein¬

verständnis lächelnd ab . Gleich darauf hat ihn
und das Boot mit seinen Gefährten die Nacht

Verschluckt . —

Gegen Morgen trommelt der Regen aufs
Zeltdach . Der unruhigen Melodie lauschend
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